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Für die DSC-Volleyballerinnen endete die vergangene Saison mit einer großen Enttäu-
schung. Erstmals seit vielen Jahren 
blieb die Dresdner Vorzeige-Mann-
schaft ohne Titel, ja sogar ohne 
Medaille. Frühes Aus im Pokal und 
Europacup – allerdings auch durch 
zweimal Los-Pech – und am Ende 
nicht einmal Edelmetall im Meister-
schaftskampf. 
Doch bei allem Frust über eine 
verkorkste Spielzeit gab es einen 
Lichtblick. Und der hieß: Camilla 
Weitzel. Die hochtalentierte Mittel-
blockerin hatte bereits Ende Oktober 
2017 ihr Bundesliga-Debüt gegeben 
und entwickelte sich in der vergange-
nen Saison so enorm weiter, dass sie 
am Ende in den Playoff-Viertelfinal-
spielen sogar von Beginn an auf dem 
Feld stand. 
Doch das war erst der Anfang eines 
Sommers, den sich die inzwischen 
19-Jährige wohl so kaum erträumt 
hatte. Die 1,95 m große Athletin, 
die aus Landau in der Pfalz stammt 
und mit 13 Jahren an den Dresd-
ner Bundesstützpunkt kam, baute 
am Sportgymnasium nicht nur ein 
glattes Einser-Abitur, sondern gab 
auch noch ihren Einstand in der 
deutschen Nationalmannschaft. Und 
das mit Bravour. Das Talent, das 
schon jetzt mit DSC-Ikone Christia-
ne Fürst verglichen wird, gehörte in 
allen Spielen zur Startformation und 
auch Bundestrainer Felix Koslowski 
schwärmte: „Camilla ist eine der 
größten Entdeckungen dieses Som-
mers.“ Dabei wollte das intelligente 
junge Mädchen vor zwei Jahren 
schon einmal die Volleyballschuhe an 
den Nagel hängen. 
Vertrag bis 2021
Damit die Spielerin nicht verheizt 
wird, hatte Heimtrainer Alexander 
Waibl gemeinsam mit ihr einen klu-
gen Plan erstellt, der ihr auch noch 
Zeit mit der Familie und für Rege-
neration ließ. „Wir wollen sie weiter 
behutsam aufbauen. Dabei kann es 
durchaus auch mal zu Rückschlägen 
kommen“, weiß Waibl aus langer 
Erfahrung. Dabei ist er natürlich  
froh, dass sie einen Vertrag beim 
DSC bis 2021 unterschrieben hat. 
Über die Furore, die die 19-Jährige 
gerade in diesem Jahr verursacht, 
freuen sich auch die Verantwortli-
chen der DSC-Talenteschmiede des 
VC Olympia Dresden. Denn der VCO 
feiert seinen 20. Geburtstag und 
Camilla Weitzel steht wie viele ihrer 
Vorgängerinnen für eine kontinu-
ierliche und überaus erfolgreiche 
Nachwuchsarbeit aller Trainer und 
Übungsleiter des Dresdner Stütz-
punktes: von Christiane Fürst, Kerstin 
Tzscherlich, Corina Ssuschke- Voigt, 
Heike Beier bis zu Stefanie Waibl und 
Mareen von Römer oder Katharina 
Schwabe. 
Voller positiver Eindrücke und Emoti-
onen kehrte die Mittelblockerin nach 
der Europameisterschaft zu ihrem 
Team zurück. Den Dresdner Fans 
wird sie sicher in dieser Spielzeit 
noch viel Freude bereiten – wie hof-
fentlich die gesamte Mannschaft mit 
insgesamt sieben Neuzugängen. In 
der Vorbereitung hat der DSC-Coach 
auf jeden Fall mit seinen Mädels hart 
gearbeitet, um sie zurück auf Erfolgs-
kurs zu bringen.
www.dresdnersportclub.de
EINSER-ABITUR UND VOLLEYBALL-EM  
Mittelblockerin Camilla Weitzel schmettert sich beim DSC in den Blickpunkt. 
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Nach einer eher enttäuschen-den Hauptrunde endete die vergangene Spielzeit 
für die Dresdner Eislöwen mit dem 
Erreichen des Playoff-Halbfinales 
am Ende doch noch erfolgreich. In 
der neuen Saison aber wollen die 
blau-weißen Kufencracks richtig 
durchstarten. Dafür drehten die 
Verantwortlichen im Sommer an 
den entscheidenden Stellschrauben 
für die Zukunft. 
So haben sie die wirtschaftliche Basis 
verbreitert und aufgestockt sowie 
unter anderem auch einen neuen 
Mietvertrag mit der Stadt ausge-
handelt. Die sportliche Leitung ging 
auf „Einkaufstour“, um das Team zu 
verstärken. An beiden Fronten waren 
die Beteiligten sehr erfolgreich.
Der Hauptsponsor stockte sein 
Engagement und seine Gesellschaf-
teranteile auf. Die meisten Spon-
soren – dazu zählt seit 2002 als 
Premium-Partner auch die DREWAG 
– halten den Blau-Weißen die Treue, 
einige vergrößerten ihre Unterstüt-
zung für die kommende Spielzeit, 
und auch neue Partner kamen hinzu. 
Damit kann der DEL2-Klub den Etat 
auf geschätzte 2,6 Millionen Euro 
steigern und hat davon schon jetzt 
den Großteil unter Dach und Fach. 
Auf diesem Fundament war es 
möglich, wichtige Leistungsträger wie 
Jordan Knackstedt oder Nick Huard 
zu halten und einige Transfer-Coups 
zu landen. Unter den elf Neuzugän-
gen sind mit Mario Lamoureux, Kevin 
Lavallée, Dale Mitchell, dem Letten 
Elvijs Biezais, Alexander Dotzler oder 
Christian Kretschmann sehr erfahre-
ne Akteure, an deren Seite sich die 
„jungen Wilden“ wie Tim Heyter oder 
Lucas Flade entwickeln sollen. 
Konkurrenz im Tor
Mit Florian Proske kam ein starker 
Torwart, der Stammkeeper Marco 
Eisenhut entlasten soll und zugleich 
den Konkurrenzkampf mit ihm auf-
nimmt. Bei den Neuverpflichtungen 
spielte nicht nur deren sportliche 
Qualität eine Rolle, sondern vor 
allem auch Charakter und der Wille, 
unbedingt etwas erreichen zu wollen. 
Mit diesem Kader ist ein Platz unter 
den Top 6 und damit die direkte 
Qualifikation für die Playoffs das er-
klärte Ziel der Eislöwen. Mittelfristig 
wollen sie zu den Spitzenteams der 
Liga wie Frankfurt, Meister Ravens-
burg oder Bietigheim aufschließen, 
um dann auch den Aufstieg in die 
DEL in Angriff zu nehmen. Dieser ist 
ab 2021 wieder möglich. 
Die Fans können sich in der neuen 
Spielzeit noch auf einen besonderen 
Höhepunkt freuen. Am 4. Januar 
steigt im Rudolf-Harbig-Stadion 
das „Hockey Open Air“. Für dieses 
Winter-Game zwischen den Eislö-
wen und den Lausitzer Füchsen, das 
zudem vom tschechischen Klassiker 
zwischen Litvinov und Sparta Prag 
umrahmt wird, sind bereits fast alle 
Tickets verkauft. 
www.eisloewen.de
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KURS AUF DIE TOP 6
Die Dresdner Eislöwen gehen wirtschaftlich und sportlich gestärkt in die neue Saison. 
Torwart Marco Eisenhut
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Sobald im Herbst die ersten Lebkuchen im Supermarkt-regal liegen, dürfen wir uns 
offiziell auf die Weihnachtszeit 
freuen. Auch die DREWAG befüllt 
bereits ihren Adventskalender – und 
das mit tollen Preisen für Dresdner 
Sportvereine. 
Bis zum 10. November haben Sie, 
liebe Leser, auf unserer Webseite die 
Möglichkeit, geeignete Kandidaten 
vorzuschlagen. Die Vereine kön-
nen sich auch selbst bewerben. Im 
Dezember öffnet sich 24-mal ein Tür-
chen für sie, täglich gibt es vorweih-
nachtliche Geld- und Sachpreise.
Sie sind Trainer und wollten schon 
immer mal mit Ihrer Mannschaft ein 
Heimspiel der SG Dynamo Dresden 
erleben? Hinter einem unserer Tür-
chen verstecken sich 25 Freikarten 
für die Partie am 29. Januar 2020 im 
Rudolf-Harbig-Stadion. In anderen 
Türchen warten 20 schwarz-gelbe 
Sporttaschen, Schals und Mützen 
für engagierte Fußballnachwuchs-
teams aus den Dresdner Stadtteilen. 
Schreiben Sie uns, warum Ihr Verein 
der Glückliche sein soll. 
Teamgeist zahlt sich aus
Sie möchten Ihre Trainerin überra-
schen und mit Ihren Turner*innen 
statt am Balken zu trainieren lieber 
mal zum DREWAG-After-Work-Mon-
tag in die Comödie Dresden gehen?
Oder mit der Mannschaft zum 
DREWAG-Theatertag auf dem Dresd-
ner Theaterkahn das Jahr Revue 
passieren lassen? Dann bewerben 
Sie sich für ein Adventstürchen. Wir 
verlosen jeweils 20 Freikarten für 
diese Veranstaltungen. 
Teams, die lieber den Ball übers 
Netz schmettern (sehen), können 
25 Freikarten für das Heimspiel der 
DSC-Damen am 18. Januar 2020 
in der Margon-Arena gewinnen. 
Spannung und Stimmung verspricht 
auch das Heimspiel der Dresdner 
Eislöwen am 19. Januar 2020 in der 
EnergieVerbundArena. Vielleicht sind 
Sie mit Ihrer Sportgruppe dabei.
Weil unsere DREWAG-Bälle bei den 
Dresdner Sportvereinen so beliebt 
sind, haben wir auch dieses Jahr in 
einige Adventstürchen jeweils 15 
Fußbälle gepackt. 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbun-




ADVENTSKALENDER FÜR DRESDNER VEREINE 
Seit Jahren fördert die DREWAG Dresdner Sportgruppen. Nun können Sie, liebe Leser, ihnen zu 
einer vorweihnachtlichen Überraschung verhelfen.
Hinter jedem Türchen  
verbirgt sich ein toller  
Preis für Sportvereine.
SPIEGELUNGEN – DRESDEN AUS  
UNGEWÖHNLICHER  PERSPEKTIVE 
Ab sofort ist der Kalender im 
DREWAG-Treff, Ecke Freiberger/
Ammonstraße, 01067 Dresden, 
für 12,00 EUR (10 mit Kunden-
karte) erhältlich.
Im Internet sind sie schon eine echte lokale Berühmtheit – die Macher von DDpix. Über 34.000 
Leute folgen den Dresdner Zwillin-
gen Marcel und Patrick Quietzsch auf 
Facebook. Das schaffen sonst nur 
bundesweite Berühmtheiten. Aber 
nicht deren Bekanntheit, sondern 
ihr fotografisches Können und die 
einzigartige Bildsprache gaben den 
Ausschlag, DDpix mit dem Jahres-
kalender 2020 zu beauftragen. 
Spiegelungen sollen bekannten Mo-
tiven in Dresden und Ostsachsen ein 
besonderes Aussehen verleihen. Die-
ser Aufgabe haben sich die Hobbyfo-
tografen nach ihrer täglichen Arbeit 
als technische Zeichner gestellt. 
Schwierige Lichtverhältnisse wäh-
rend des Sonnenauf- und -unter-
gangs sind eine echte Heraus-
forderung. Die Jungs von DDpix 
meisterten diese mit einem Grauver-
laufsfilter, der es ermöglicht, dunk-
lere Bereiche im Bild etwas heller 
zu belichten, während der meistens 
schon zu helle Himmel abgedunkelt 
wird und das gesamte Bild gleich-
mäßig belichtet werden kann. 
„Das erwies sich als gar nicht so ein-
fach. Dafür mussten wir die Kamera  
nur wenige Zentimeter über dem 
Wasser positionieren“, sagt Marcel 
Quietzsch. „Kleinere Pfützen erschei-
nen so wie große Wasserflächen und 
das gesamte Motiv wird dennoch 
sichtbar. Um keine nassen Füße oder 
Sachen zu bekommen, nutzten wir 
eine Wathose. Bei fließenden Gewäs-
sern war das Wasser oft zu aufge-
wühlt. Dort haben wir teilweise sogar 
kleine Staustufen gebaut, um einen 
geringen Bereich stehenden Wassers 
zu erzeugen.“
Kurz nach Sonnenaufgang mit 
Bodennebel und Tau auf der Wiese 
oder kurz vor Sonnenuntergang mit 
Wolkenformationen war die beste 
Zeit zum Fotografieren. Die beiden 
wollten unbedingt alle gewünschten 
Fotostandorte ohne besondere Zu-
gangsberechtigungen erreichen. Nur 
so konnten sie spontan losfahren 
und sich komplett aufs Fotografieren 
konzentrieren. „Zu manchen Orten 
sind wir fünf Mal gefahren, bis die 
Wasseroberfläche glatt genug war, 
um das Motiv im Wasser spiegeln zu 
lassen. Bei anderen Motiven spiel-
te das Wetter nicht mit. Kurz vor 
Sonnenaufgang zog sich der Him-
mel zu, und das Bild sah dann doch 
nicht mehr so aus wie gewünscht.“ 
Oftmals begannen ihre Fototouren 
bereits gegen halb oder um vier Uhr 
morgens. 
Zwölf der insgesamt 35 verschie-
denen Locations sehen Sie nun im 
DREWAG-Kalender 2020. Sie laden 
allesamt in einem ganz besonderen 
Stil dazu ein, Dresden und Ostsach-
sen zu erkunden. www.ddpix.de
Palais im Großen Garten
Kronentor im Zwinger
Die Fotografen Marcel  
und Patrick Quietzsch
DREWAG – Aktiv    05
06    DREWAG – Aktiv06    DREWAG – Aktiv
AMBITIONIERTE AMATEURKUNST 
Der DREWAG-Treff zeigt Ansichten der Schule des Sehens und Gestaltens.
Die Ausstellung „Stadt und Leute“ 
ist vom 27. November 2019 bis  
7. Februar 2020 in den Räu-
men des DREWAG-Treffs, Ecke 
Freiberger/Ammonstraße, 01067 
Dresden, geöffnet.  
Zur Vernissage am 27. November 
um 19:30 Uhr sind alle Interes-
sierten herzlich eingeladen. 
Im Sommer lassen die Mitglie-der der Schule des Sehens und Gestaltens Pinsel, Zeichenstift 
und Co. im Freien über die Lein-
wand tanzen. Zum gemeinsamen 
Zeichnen und Malen treffen sich die 
derzeit 25 Amateurkünstler abends 
direkt vor ihren Motiven; etwa dem 
Ludwig-Richter-Denkmal im Brühl-
schen Garten, das Roswitha Scho-
ber inmitten von Grün- und Blau-
tönen in zartem Pastell festgehalten 
hat. In kräftigem Braun hingegen 
sticht die Yenidze in Roland Schotts 
„Zwischen den Brücken“ hinter der 
doppelten Marienbrücke heraus. 
Eine jährliche Sommermalwoche 
auf dem idyllischen Darß an der 
Ostsee gehört ebenfalls fest zum 
Vereinsprogramm. In den kälteren 
Monaten arbeiten die Mitglieder in 
einem Atelier in der Wärmeübertra-
gungsstation der DREWAG in der 
Gubener Str. 11. Dann dominieren 
Aktmalerei, Porträts oder Stillleben 
die Staffeleien. Hier können die Frei-
zeitmaler außerdem eine komplette 
Druckerwerkstatt für Radierungen 
und Lithografien nutzen. 
Malen unter Anleitung 
Rund ums Jahr verfeinern die 
Hobbykünstler unter fachkundiger 
Anleitung ihre Techniken. Sie unter-
stützen sich gegenseitig mit ihren 
Kenntnissen und Ideen, entwickeln 
miteinander unterschiedliche kreati-
ve Handschriften. 
Ab 27. November erlaubt eine Schau 
im DREWAG-Treff Einblick in ihr 
Schaffen und ihre unterschiedlichen 
Techniken. Dann eröffnet die Aus-
stellung „Stadt und Leute“ mit  
32 Gemälden und Grafiken von 
Dresdner Stadtansichten sowie  
Motiven aus ganz Sachsen.
Die künstlerische Leitung des Zirkels 
hat nach dem Tod des langjährigen 
Wegbegleiters Christian Reinicke 
in diesem Jahr der Dresdner Maler 
Hans-Ulrich Wutzler übernommen. 
Neue Vereinsmitglieder und interes-
sierte Hobbykünstler sind der Schule 
des Sehens und Gestaltens herzlich 
willkommen. Die Teilnahme an einem 
der Maltermine in der Stadt oder im 
Atelier steht immer mittwochs  
allen offen – ob mit Vorkenntnissen 
oder ohne. Fragen oder Anmeldun-
gen nehmen die Mitglieder gern 
entgegen.
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Arbeit, Familie, Hobbys – manchmal quillt der Termin-kalender über. Trotzdem 
brauchen Sie einen Beratungstermin 
bei der DREWAG, um Fragen zum 
Strom- bzw. Erdgasprodukt oder zu 
Energiedienstleistungen wie Thermo-
grafie und Photovoltaik zu klären? 
Mit einem neuen DREWAG-Service 
können Sie nun bequem mit nur 
wenigen Klicks online einen Bera-
tungstermin buchen. Und so funkti-
oniert es:
1. Wählen Sie Ihr gewünschtes  
Thema aus.
2. Geben Sie an, ob Sie im DREWAG-
Treff, bei Ihnen vor Ort (zu Hause 
oder in Ihrer Firma) beraten werden 
möchten.
3. Entscheiden Sie sich für einen Tag 
und eine Uhrzeit.
4. Im Anschluss erhalten Sie eine 
Terminbestätigung per E-Mail. Über-
nehmen Sie den Termin am besten 
in Ihren Kalender, den Sie auf Ihrem 
Laptop oder Smartphone verwen-
den.
Kurz vorher sendet Ihnen die 
DREWAG per E-Mail noch einmal 
eine Erinnerung zu – so gerät  
der Termin auf keinen Fall in Verges-
senheit.
Ihren nächsten Beratungstermin 





Wir haben einige typische Fragen rund um den Sonnenstrom zusammen-
gestellt und beantworten sie hier.
Was kostet eine  
Photovoltaikanlage?
Das kommt auf die Größe, die ver-
wendeten Komponenten und even-
tuelle zusätzliche Handwerkerleis-
tungen an. Mit wenigen Klicks lässt 
sich das auf unserem Energieportal 
berechnen. Natürlich geben dazu 
auch unsere Photovoltaikberater 
telefonisch Auskunft.
Gibt es dafür Fördermittel?
20 Jahre lang fördert der Staat die 
Nutzung von Solarstrom durch die 
Einspeisevergütung des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes – für jede 
Kilowattstunde Solarstrom, die nicht 
selbst verbraucht, sondern ins öf-
fentliche Netz eingespeist wird.
Wer baut die Anlage auf und wie 
lange dauert es bis zur Inbetrieb-
nahme?
Installation und Wartung überneh-
men Handwerksfirmen aus Sachsen, 
mit denen die DREWAG zusammen-
arbeitet. Im Durchschnitt dauert es 
vom ersten Kontakt bis zur Inbetrieb-
nahme drei bis vier Monate. Einmal 
im Jahr sollte ein Fachmann die 
Leistungsfähigkeit der Anlage prüfen.
Lassen sich PV-Anlagen jederzeit 
um einen Solarstromspeicher 
erweitern?
Das hängt vom installierten Wech-
selrichter ab. Wird die Photovoltaik-
anlage neu errichtet, kann diese 
Option schon berücksichtigt werden. 
Bei bestehenden Anlagen prüfen wir 
den Einzelfall. Nehmen Sie einfach 
Kontakt mit uns auf. Interessenten 
können sich unter der Telefonnum-
mer 0351 860-4860 montags bis 
freitags von 9 bis 18 Uhr telefonisch 
beraten lassen.
FACHKUNDIGE BERATUNG AM TELEFON
Immer mehr Hausbesitzer setzen auf Photovoltaik und Dresdner.Energie.Komplett.Solar. 
MIT VIER KLICKS ZUM WUNSCHTERMIN 
Hausbesitzern bietet die 
DREWAG eine voll funktionsfähi-
ge und fertig installierte
Photovoltaikanlage zum Kauf 
oder zur Pacht an. 
Die Anlage lässt sich im Internet 
schnell und bequem planen. 
Auf Wunsch ist sie mit einem So-
larstromspeicher kombinierbar.
www.drewag-energieportal.de
Weitere Informationen zu Dresd-
ner.Energie.Komplett.Solar unter
www.drewag.de/solar
Vereinbaren Sie gleich online
Ihren persönlichen Beratungs-
termin z. B. im DREWAG-Treff.
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Mit anderen zusammen sein, sich mit ihnen austauschen – das ist eine Leidenschaft 
von Mahmoud Hasan. „Die Inter-
nationalen Gärten bieten dafür 
eine ideale Möglichkeit“, sagt der 
Syrer. Er hat ein kleines Beet in der 
Gartengemeinschaft erhalten und 
schwärmt gleich vom Projekt seines 
Lebens. Der 59-Jährige zeigt prächtig 
gewachsene Tomaten, Auberginen, 
Paprika und dunkle Bohnen an den 
Sträuchern. Er erntet auch Zucchini 
und Kürbisse. Jeder Zentimeter ist 
ausgenutzt. 
In einer kleinen Ecke strecken bunte 
Asternblüten ihre Köpfe in die Höhe. 
Mahmoud Hasan zeigt auf seine 
Kräuter und schwört: „Die gehö-
ren in jeden Salat.“ Gutes Essen in 
Gesellschaft ist dem gelernten Maler 
wichtig, der seit 2015 in Dresden 
lebt. Gemeinsam mit seiner Frau 
empfängt er in seiner Wohnung gern 
Gäste aus anderen Ländern. Man 
hilft sich mit Rat und Tat. Nach einem 
Praktikum arbeitet er nun im Watzke 
am Ring als Hilfskoch. Zusammen-
Wachsen ist das Motto der Inter-
nationalen Gärten. Informationen 
am Gartentor sind in arabischer, 
deutscher, russischer und englischer 
Sprache verfasst. 
Begegnung auf Augenhöhe 
Seit 2005 gibt es das Gemein-
schaftsprojekt, vor drei Jahren wurde 
es von der Pfotenhauerstraße an 
die Holbeinstraße 30 verlegt. „Wir 
haben bis zu 150 Mitglieder, es ist 
ein Kommen und Gehen“, erläutert 
Mohammad Al Masalme vom ehren-
amtlichen Vorstand. 1998 verschlug 
ihn das Studium in die Elbestadt. 
Hier lernte er seine Frau kennen. „In 
den Gärten sollen sich Menschen un-
terschiedlicher Nationen, Migrantin-
nen und Migranten, Geflüchtete und 
Deutsche auf Augenhöhe begegnen, 
sich austauschen und voneinander 
lernen“, sagt der Syrer. Die Nachfra-
ge nach den etwa 85 jeweils rund 
20 Quadratmeter großen Beeten 
sei hoch. Zum Angebot gehören 
Workshops, Treffen am Freitag und 
verschiedene Feste. 
Miteinander reden – das zeichnet 
das Zusammenleben in Johannstadt 
aus. Rund 25.000 Bewohner hat der 
Stadtteil, der zu den am dichtesten 
besiedelten in Dresden gehört – 
fast jeder fünfte von ihnen mit 
Migrationshintergrund. Überdurch-
schnittlich viele Menschen müssen 
von Hartz IV leben. Auch der Anteil  
an Einwohnern im Rentenalter ist 
ziemlich hoch. Im südlichen Teil des 
Stadtviertels sind es sogar mehr als 
40 Prozent. Zum Vergleich: In ganz 
Dresden bringt es die Altersgruppe 
über 65 Jahre auf 21 Prozent. 
Im Krieg wurde der Stadtteil, der 
nach König Johann von Sachsen 
benannt ist, stark zerstört. Die erhal-
tenen Gebäude stehen nahezu alle 
auf der Liste der Kulturdenkmale. 
Anfang der 1970er-Jahre entstanden 
zahlreiche Plattenbauten, die nach 
der Wende saniert wurden. 
Um die Herausforderungen in dem 
WO ASTERN, TOMATEN UND DAS  
MITEINANDER GEDEIHEN  
Dresden wächst weiter und verändert sein Gesicht. In einer Serie stellen wir Stadtteile vor,  
die sich auch dank DREWAG wandeln. Diesmal: Johannstadt
Mahmoud Hasan bei der Gar-
tenarbeit auf seinem Beet in 
den Internationalen Gärten 
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Gebiet besser bewältigen zu können, 
hat sich die Landeshauptstadt um 
mehrere Förderprojekte beworben. 
Das trägt Früchte. 
Seit August 2015 ist Matthias Kunert 
Quartiersmanager im Fördergebiet 
„Soziale Stadt Nördliche Johann-
stadt“. In dieser Funktion organisiert 
er Bürgerbeteiligung zur weiteren 
Entwicklung des Stadtteils, schiebt 
Projekte an, fördert die Vernetzung 
der Akteure und betreibt stadtteil-
bezogene Öffentlichkeitsarbeit. Der 
studierte Geograph lässt sich kaum 
bremsen, wenn er von den Aktivitä-
ten im Kiez spricht. Sie reichen vom 
Rundgang zur Stadtteilgeschichte bis 
zum Johannstädter Adventskalender. 
Seit 2015 stehen jährlich 20.000 
Euro als sogenannter Verfügungs-
fonds für das Fördergebiet bereit, 
um Menschen und Einrichtungen 
bei ihren Ideen zu unterstützen. „Wir 
haben so schon über 50 Projekte auf 
den Weg gebracht“, sagt Matthias 
Kunert. Dank privater Unterstützung 
verdoppelte sich die Fördersumme 
fast. 
Rühriger Stadtteilverein   
2017 gründete sich der Stadtteilver-
ein Johannstadt. Inzwischen ent-
scheiden die 20 Mitglieder des am 
Verein angedockten Beirats über die 
Vergabe von Zuschüssen. In diesem 
Jahr können sie neben dem Verfü-
gungsfonds erstmals auch 25.080 
Euro aus dem Stadtteilfonds Johann-
stadt einsetzen, um das Engagement 
von Bürgerinnen und Bürgern sowie 
Einrichtungen außerhalb des Gebie-
tes der „Sozialen Stadt“ zu unter-
stützen. Ab dem kommenden Jahr 
sollen auch private Unternehmen zur 
Finanzierung beitragen. Die Woh-
nungsgenossenschaft Johannstadt 
hat gerade einen jährlichen Beitrag 
von 12.000 Euro zugesagt. Quartiers-
management und Stadtteilverein 
setzen auf Transparenz. Auf ihrer 
Internetseite und in Newslettern ver-
öffentlichen sie alle Beschlüsse und 
Aktivitäten. Der 43-jährige Kunert 
sieht das Quartiersmanagement als 
Moderator und Anschubunterstüt-
zer. Er arbeitet bereits daran, sich 
überflüssig zu machen, wenn die 
Förderung 2023 ausläuft. 
Noch befindet sich das Quartiers-
management in der Elisenstraße 35. 
Doch das Gebäude ist nicht mehr zu 
sanieren. „Wir planen deshalb den 
Neubau eines Stadtteilhauses“, sagt 
Thomas Pieper. Im Stadtplanungs-
amt ist er für Fördergebiete wie das 
der „Sozialen Stadt“ zuständig. Rund 
sechs Millionen Euro veranschlagt er 
für den Bau des Stadtteilhauses hin-
ter dem Supermarktkomplex in der 
Pfotenhauerstraße. Bis August 2023 
soll das Zentrum bezugsfertig sein. 
Schon ein halbes Jahr früher könnte 
das Projekt für den Kinderschutz-
bund auf dem Gelände der ehema-
ligen Schokofabrik abgeschlossen 
sein. Für den Mix aus Sanierung und 
Neubau stehen 3,6 Millionen Euro 
zur Verfügung. Im nächsten Frühjahr 
erhält der Böhnischplatz ein neues 
Aussehen. „Wir rechnen mit Kosten 
von 1,5 Millionen Euro. 16 Bäume 
werden gepflanzt, eine Marktfläche 
mit Trinkbrunnen, einer besonders 
großen Sitzbank, einer großen 
Leuchte sowie einem Bücherschrank 
entsteht“, zählt Thomas Pieper auf. 
Über das Programm „Soziale Stadt“ 
fließen insgesamt 10,8 Millionen 
Euro Fördermittel nach Johannstadt- 
Nord. 
Darüber hinaus soll sich das Stadt-
viertel zur Smart City und zu einem 
Vorzeige-Projekt für den Klimawan-
del entwickeln. Die DREWAG ist 
daran aktiv beteiligt (siehe Interview 
Seite 11). Wie eng die unterschied-
lichen Akteure dabei zusammenar-
beiten, zeigt auch das vom Johann-
Stadthalle e.V. organisierte jährliche 
Johannstädter Elbefest mit dem tra-
ditionellen Elbeschwimmen und dem 
Bühnenprogramm im Johannstädter 
Fährgarten. „Ich unterstütze das Fest 
gern“, sagt Wirt Jens Bauermeister, 
der sich dafür einen nostalgischen 
blau-weißen Badeanzug überstreift. 
Zwischen Böhnisch- und Güntzplatz 
reckt sich rund um das Sparkassen-
gebäude ein großer Neubaukom-
plex mit Wohn- und Büroräumen in 
die Höhe. Auch in Johannstadt füllt 
sich nahezu jede frühere Baulücke. 
Vielleicht sei der Begriff „Neue Grün-
Plattenbauten prägen Johannstadt.
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Fährgarten-Wirt Jens Bauermeister (rechts) 
unterstützt das Stadtteilfest. 
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derzeit“ etwas zu weit gegriffen, aber 
mit den Neubauten werde sich das 
soziale Gefüge im Stadtteil verän-
dern, schätzt Stadtplaner Pieper. 
 Jugendclub in der Kirche 
Sein Kollege Hans Martin Pfohl ist bei 
der Dresdner Stadtplanung für die 
EU-Programme EFRE (Europäischer 
Fonds für regionale Entwicklung)  
und ESF (Europäischer Sozialfonds 
für Deutschland) zuständig. Als 
größtes Projekt erweist sich dabei 
der Ausbau der Trinitatiskirche an 
der Gerokstraße zur Jugendkirche. 
Für die 6-Millionen-Euro-Investition 
gibt es 4,8 Millionen Euro aus der 
EFRE-Förderung. „Die Kubatur der 
Trinitatiskirche definiert die Hülle für 
die neue Jugendkirche. Das unter 
Denkmalschutz stehende Gebäude 
bleibt in seiner heutigen Ausformung 
erhalten“, erläutert Paula Koppisch 
von Code Unique Architekten. „Das 
Innere hingegen wird in Teilen neu 
konzipiert. Es entstehen ein Veran-
staltungsraum im Erdgeschoss und 
Büros für die evangelische Jugend-
arbeit sowie der Raum der Stille in 
den Obergeschossen.“ 2022 soll alles 
fertig sein. 
„Auf dem Trinitatisfriedhof sanieren 
wir ein denkmalgeschütztes Haus 
und richten darin ein Besucher-
zentrum ein. Außerdem stellen wir 
Infotafeln zu wichtigen historischen 
Persönlichkeiten auf“, kündigt Hans 
Martin Pfohl an. Rund 300.000 Euro 
Zuschüsse fließen in dieses Projekt. 
Weitere 160.000 Euro sollen Sa-
nierungsarbeiten auf dem Neuen 
Jüdischen Friedhof zugute kommen. 
Mit 424.000 Euro EFRE-Mitteln ent-
stehen auf dem Abenteuerspielplatz 
des Kinderschutzbundes ein neues 
Gebäude und ein großes Spielgerät. 
Pfohl ist zuversichtlich: „Diese drei 
Vorhaben werden im nächsten Jahr 
verwirklicht.“ Doch es geht nicht nur 
um Bauprojekte. Über den Euro-
päischen Sozialfonds werden in  
Johannstadt neun Projekte unter-
stützt – nächtliche Sportangebote 
für Jugendliche, mobiles Demokra-
tietraining oder Familientreff Pau-
linchen. In Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule gibt es das Projekt 
N.A.V.I. – Nachhaltig Aktivieren, 
Informationen Vermitteln. „Stadt-
kohlrabi“ heißt ein Vorhaben der 
Vereine UFER-Projekte Dresden e.V., 
um Kindern Gemeinschaftsgärten 
erlebbar zu machen. Und so schließt 






So könnte der geplante Veranstaltungsraum für 
Jugendliche in der Kirche aussehen. 
Ruine der Trinitatiskirche Die Johannstädter können in zahl-
reichen Vereinen mitarbeiten.
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Dresden wurde neben Valen-cia in Spanien und Antalya in der Türkei beim EU-Förder-
programm „Horizon 2020 Smart  
Cities and Communities“ als eine 
sogenannte Leuchtturmstadt aus-
gewählt. Das Projekt MAtchUP wird 
durch die Europäische Kommission 
von 2017 bis 2022 mit insgesamt 
17,5 Millionen Euro gefördert. Es soll 
zu mehr Energie- und Ressourcenef-
fizienz und zu neuen Märkten füh-
ren. Von den Ergebnissen profitieren 
die 28 europäischen Projektpartner. 
Einer davon ist die DREWAG, die an 
17 von insgesamt 48 Einzelaktionen 
in Dresden mitwirkt. MAtchUP-Pro-
jektleiter Alexander Haidan gibt 
Auskunft dazu.   
Was verbirgt sich hinter dem 
Begriff MAtchUP? 
Letzlich geht es darum, intelligente 
Technologien im städtischen Um-
feld zu testen und mit ihnen einen 
direkten Nutzen für die Einwohner zu 
schaffen. Johannstadt wird zur Smart 
City. Ins Deutsche übersetzt heißt 
das schlaue Stadt – ein Sammelbe-
griff für Entwicklungskonzepte, die 
Wohnquartiere effizienter, techno-
logisch fortschrittlicher, nachhaltiger 
und sozial inklusiver gestalten sollen. 
Beispielhaft arbeiten wir im Wohn-
quartier daran, erneuerbare Energi-
en für den Bürger direkter nutzbar 
zu machen, Elektromobilität voranzu-
bringen und die dafür erforderlichen 
Datenströme aufzubauen. Bis Mitte 
nächsten Jahres wollen wir die meis-
ten Vorhaben verwirklicht haben.
Eines der Projekte, an denen 
die DREWAG beteiligt ist, heißt 
Smart Mieter. Was ist das? 
Auf einem Wohnhaus in der Bla-
sewitzer Straße 36 haben wir eine 
Photovoltaikanlage samt moderner 
Messtechnik installiert und den 
energetischen Bedarf minutengenau 
simuliert. Wir arbeiten dabei mit dem 
Vermieter Vonovia zusammen und 
haben ein typisches Bestandshaus  
herausgesucht.  
Sparen die Mieter auf diese Wei-
se Strom?
Zunächst einmal können die Mieter 
mit dem Mieterstrommodell die 
Energie selber nutzen, die auf dem 
Dach ihres Hauses erzeugt wird. Das 
ist sonst in Mietshäusern nicht mög-
lich. Strom spart ein solches Modell 
nicht, aber Geld. Unseren Kostenvor-
teil beim Mieterstrommodell geben 
wir an unsere Kunden weiter. 
Wenn sich das Projekt bewährt, 
könnten dann auch andere Mie-
ter davon profitieren?
Die Projektlaufzeit sehen wir als  eine 
Bewährungsphase, in der wir Erfah-
rungen sammeln wollen. Aktuell ist 
besonders die Abrechnung des Mie-
terstrommodells noch zu aufwendig, 
auch entwickeln sich die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen weiter. 
Ein großes Thema ist die Elektro-
mobilität, die die DREWAG schon 
seit längerer Zeit befördert. Sie 
stellen beispielsweise der Vono-
via drei e-Golfs bereit und errich-
ten Ladestationen. Was soll das 
MAtchUP-Projekt diesbezüglich 
bewirken?
In Zusammenarbeit mit unserem 
Projektpartner Fraunhofer Gesell-
schaft analysieren wir das Mobili-
tätsverhalten. Auf dieser Grundlage  
bereiten wir unter anderem das 
Stromnetz auf einen deutlichen  
Zuwachs bei der Elektromobilität  
in Dresden vor. Am Fetscherplatz 
werden wir den dort geplanten  
MOBIpunkt der Dresdner Ver-
kehrsbetriebe mit Schnellladern  
und einem großen Stromspeicher 
ausrüsten und so Ladevorgänge 
netzverträglicher gestalten.
Sie haben gerade zwei neue 
Ladestationen für die Fahrzeuge 
der Vonovia-Mitarbeiter geschaf-
fen. Sind weitere Ladesäulen 
auch für Otto Normalverbrau-
cher geplant?
Ja, in Johannstadt entsteht eine Reihe 
neuer öffentlicher Ladestandorte in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Dres-
den und den DVB.
Welche Maßnahmen planen Sie 
im Fernwärmenetz? 
Die Haushalte in Johannstadt 
werden hauptsächlich aus dem 
DREWAG-Fernwärmenetz beheizt. 
Wir wollen den Anteil erneuerbarer 
Energien in diesem Netz steigern – in 
Kombination mit der hocheffizienten 
Kraft-Wärme-Kopplung. Dazu wurde 
der Fernwärmespeicher in unserem 
Innovationskraftwerk Reick bereits 
deutlich ausgebaut. Gemeinsam mit 
der Technischen Universität Dresden 
lief dort im Rahmen von MAtchUP 
ein Messprogramm zur eingehenden 
Untersuchung von Betriebszustän-
den. Innerhalb dieses EU-Projektes 
wollen wir außerdem untersuchen, 
ob eine große Solarthermieanlage 
eingebunden werden kann.
AUF DEM WEG ZUR SMART CITY 
Am EU-Projekt MAtchUP beteiligen sich 28 europäische Partner, darunter die DREWAG.
Dresdens Smart-City-Manager Dr. Michael Anz und 
MAtchUP-Projektleiter Alexander Haidan vor der 
PV-Anlage auf dem Wohnhaus Blasewitzer Straße 36 
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Weiterbildungsmöglich-keiten spielen für viele eine wichtige Rolle, auch 
bei der Wahl des Arbeitgebers. Die 
DREWAG/ENSO-Unternehmens-
gruppe orientiert sich daher am 
diesbezüglichen Bedarf ihrer Mitar-
beiter*innen und bietet ein breites 
Spektrum an Schulungsinhalten so-
wie -formaten an – von Management 
bis Technik. Fester Baustein ist ein 
Angebot zur Nachwuchsförderung: 
das „Energieträger“-Programm.
In einem Zeitraum von drei Jahren 
lernen die Teilnehmer*innen aus 
verschiedenen Unternehmensberei-
chen Methoden und Techniken ken-
nen, um sich fachlich und persönlich 
weiterzuentwickeln. 
Sie erwartet eine Kombination aus 
Training, Seminaren, Team-Events 
und Netzwerkveranstaltungen.  
Regelmäßig kommen die jungen 
Mitarbeiter*innen zusammen und 
tauschen sich interdisziplinär, be-
reichs- und hierarchieübergreifend 
aus. Das unterstützt nicht nur die 
Zusammenarbeit und Vernetzung, 
sondern auch Eigenschaften wie 
Empathie – also die Bereitschaft und 
Fähigkeit, sich in andere Menschen 
einzufühlen – und den Perspektiven-
wechsel. Das Energieträger-Pro-
gramm schafft zudem Grundlagen 
für moderne Arbeitsmethoden und 
die Entwicklung von Schlüsselkom-
petenzen. Außerdem hilft es dabei, 
eigene Fähigkeiten sowie Stärken 
besser kennenzulernen und effektiv 
im Arbeitsalltag einzusetzen.
Das Förderprogramm, das die Nach-
wuchskräfte gezielt und bedürfnisori-
entiert in ihrer Entwicklung begleitet, 
startete 2016 zunächst als Pilotpro-
jekt in den Netzgesellschaften. 2018 
wurde es auf die gesamte DREWAG/
ENSO-Unternehmensgruppe ausge-
weitet. Aktuell laufen drei Jahrgänge, 
an welchen jeweils 24 Mitarbeiter*in-
nen teilnehmen.
„Wir haben das Energieträger-Pro-
gramm mit dem Ziel gestartet, Zu-
kunftskompetenzen zu fördern, Moti-
vation und Bindung zu stärken sowie 
die Vernetzung in unserem Unter-
nehmensverbund voranzubringen. 
Inzwischen steht es für eine offene, 
zielgerichtete und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit der verschiedens-
ten Mitarbeiter und Organisationen“, 
sagt Dörk Neumann, Abteilungsleiter 
Personalentwicklung. „Das Besonde-
re ist dabei vor allem der Austausch 
auf Augenhöhe zwischen unseren 
Nachwuchs- und Führungskräften. 
So können wir viel voneinander 
lernen und einen Beitrag zur Unter-
nehmensentwicklung leisten.“ 
Für das Energieträger-Nachwuchs-
förderprogramm wurde die Perso-
nalabteilung der DREWAG/ENSO- 
Unternehmensgruppe im September 
mit dem HR Energy Award in der 
Kategorie „HR-Marketing und  
Recruiting“ ausgezeichnet. Diesen 
Preis verleihen der Fachbereich  
Wirtschaft der Hochschule Darm-
stadt und Vertreter der Energie-
wirtschaft für mutige Ideen und 
Leuchtturmprojekte im Personal-
management.
AUSTAUSCH AUF AUGENHÖHE 
Unter dem Namen „Energieträger“ läuft in der DREWAG/ENSO-Unternehmensgruppe  
ein Entwicklungsprogramm für Nachwuchskräfte, das jetzt einen Preis erhalten hat. 
Der erste Jahrgang des Energieträger- Programms  
bei einem Ausflug in die Sächsische Schweiz   
Am 12. September wurde der Preis verliehen.
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Jahrzehntelang war über das rund 5.000 Quadratmeter gro-ße Gelände im wahrsten Sinne 
des Wortes Gras gewachsen. Dabei 
ist es von hier nicht weit ins Stadt-
zentrum, der Hauptbahnhof nur 
einen Katzensprung entfernt. Anfang 
des 20. Jahrhunderts pulsierte in 
dem Gründerzeitviertel zwischen 
Lindenau- und Winckelmannstraße 
das Leben. In der Lindenaustraße  
17 gab es eine Fleischerei. Sie ge-
hörte den Großeltern von Adelheid 
Hübner. 
In Schutt und Asche
Kürzlich erinnerte sie sich bei einem 
Dresden-Aufenthalt an die Erzählun-
gen ihrer Mutter, die mit ihren Eltern 
und drei Geschwistern fast zehn 
Jahre in dem Mietshaus gelebt hatte. 
Bei den Fliegerangriffen im Februar 
1945 fiel auch dieses Wohngebiet in 
Schutt und Asche. Danach kehrte die 
Familie zurück nach Freiberg. In der 
Bergstadt war die Fleischerei Klemm 
eine Institution. Über acht Generatio-
nen hinweg übten die Vorfahren von 
Adelheid Hübner ihr Handwerk aus. 
Was wohl aus dem Areal unweit des 
Hauptbahnhofs geworden ist, fragte 
sich die pensionierte Ingenieurin. Als 
sie vorbeischaute, staunte sie nicht 
schlecht: Gut ein Meter Erdreich war 
abgetragen, Überreste von Mauern 
und Wänden kamen zum Vorschein, 
große Steine lagen über die Trüm-
merfläche verstreut. 
Bis Mitte 2022 soll hinter dem CITY 
CENTER die gemeinsame Hauptver-
waltung von DREWAG und ENSO 
entstehen, erfuhr sie kurze Zeit 
später von Gesamtprojektleiter 
Johannes Müller. Im November 
2018 hatten die Aufsichtsräte von 
DREWAG und ENSO dem Anbau an 
das CITY CENTER zugestimmt. Die 
Projektgesellschaft Anbau CITY CEN-
TER Dresden (PACC) plant, baut und 
betreibt das neue Bürogebäude. Im 
Sommer erhielt sie die Baugenehmi-
gung dafür. Der Entwurf stammt vom 
Architektenteam von Gerkan, Marg 
und Partner (gmp).
Den Zeitpunkt ihres Besuchs hät-
te Adelheid Hübner kaum besser 
wählen können. Nach den vorbe-
reitenden Arbeiten zu Jahresanfang 
begann Ende August der Aushub 
der Baugrube. Kurz vorher erfüllte 
sich für sie ein großer Wunsch: einen 
„Erinnerungsstein“ an die Fleische-
rei Klemm für ihre Familie von der 
Baustelle mit nach Hause nehmen zu 
dürfen. „Der Stein bekommt bei uns 
einen Ehrenplatz“, versprach sie bei 
der Übergabe.  
STEINERNER ZEUGE DER FAMILIENGESCHICHTE
In einem Gründerzeitviertel hinter dem Hauptbahnhof verkaufte einst die Fleischerei Klemm ihre 
Waren. Auf dem im Krieg zerstörten Areal entsteht jetzt die neue gemeinsame Hauptverwaltung 
von DREWAG und ENSO.  
DREWAG-Gesamtprojektleiter Johannes Müller 
und Adelheid Hübner mit dem Erinnerungsstein
Eintrag von Fleischermeister 
Klemm in einem historischen 
Telefonbuch von Dresden
Geplanter Anbau ans CITY CENTER
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DREWAG-Treff. 
Die Energie-Berater.
DAS NACHTLICHT  
IST KEIN ENERGIEFRESSER 
In der Serie „Energiesparen zu Hause“ verraten  
Ihnen die DREWAG-Energie-Berater, wie Sie Ihren  
Haushalt ressourcenschonender gestalten können.  
Diesmal geht es um das Kinderzimmer.
ENERGIESPAREN      
ZU HAUSE
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr. Zugegeben, die Re-densart trifft heutzutage nur noch 
bedingt zu. Denn unsere schnelllebige Zeit er-
fordert es, sich ein Leben lang Wissen anzueig-
nen. Mindestens ein Körnchen Wahrheit steckt 
aber dennoch in diesem Satz. Und was liegt 
näher, als Ihrem Nachwuchs das Thema Ener-
giesparen in dem Raum nahezubringen, wo er 
sich am häufigsten aufhält: im Kinderzimmer. 
Denn auch hier gibt es zahlreiche Einspar-
möglichkeiten. Wir verraten Ihnen, welche das 
sind und wie Sie schon bei den Jüngsten das 
Umweltbewusstsein wecken können.
1. Begeistern für den Umweltschutz
Vielleicht kennen Sie die Situation aus der eigenen 
Kindheit: Zimmertüren oder gar Fenster stehen offen, 
überall brennt Licht – und die Eltern schimpfen. Beim 
Spielen vergessen Tochter und Sohn oft völlig ihre 
Umgebung. An Strom- oder Heizkosten denken sie 
nicht. Mit ein wenig Geschick lässt sich aber auch bei 
Ihren Sprösslingen Begeisterung für den Umwelt-
schutz und Lust aufs Energiesparen wecken. Zeigen 
Sie Ihrem Kind die Strom- oder Gaszähler, wenn ge-
rade viel Energie verbraucht wird – Waschmaschine 
und Geschirrspüler laufen oder Heizungen aufge-
dreht sind. Wie schnell die Zahlen sich verändern,  
wird sicher einen bleibenden Eindruck hinterlassen.
Auch viele Bücher oder Videos bereiten die 
Themen Energie und Umweltschutz kind-
gerecht und anschaulich auf. Lesen 
oder schauen Sie sie doch 
gemeinsam an. 
2. LEDs zur Beleuchtung
Kinder fühlen sich in hellen und freundlichen Räumen 
wohl. Nutzen Sie Lampen mit Leuchtdioden (LEDs), die bei 
gleicher Helligkeit etwa 85 Prozent weniger Energie ver-
brauchen als eine Glühlampe. Sie werden außerdem nicht 
heiß – wichtig, weil Kinder gern alles anfassen.
Nachtlichter nehmen Kleinkindern die Angst vor der Dun-
kelheit und bleiben daher oft viele Stunden eingeschaltet. 
Meist sind sie mit LEDs ausgestattet. Über den Stromver-
brauch müssen Sie sich bei solchen Modellen keine Gedan-
ken machen – er liegt bei wenigen Kilowattstunden pro Jahr.  
3. Richtig heizen und lüften
Experten empfehlen für Kinder tagsüber Raumtemperaturen 
von 20 bis 22 Grad Celsius, nachts zwischen 16 und 18 Grad 
Celsius. Mit Thermostatventilen können Sie Ihre Wunsch-
temperatur einstellen. Mittlerweile sind programmierbare 
Modelle weit verbreitet. So können Sie morgens die Tempe-
ratur für das Kinderzimmer festlegen und Ihre Kinder haben 
es am Nachmittag schön warm. 
Lüften Sie das Kinderzimmer drei- bis viermal täglich für fünf 
bis zehn Minuten durch, indem Sie die Fenster weit öffnen. 
Denn beim Spielen, Toben und Schlafen nimmt die Luft-
feuchtigkeit zu, was Schimmelbildung begünstigt. 
4. Stand-by-Modus vermeiden
Hörbücher oder Lieblingshits laufen in Kinderzimmern Tag 
für Tag, teils in Dauerschleife. Auch Spielkonsolen und Com-
puter sind kaum mehr wegzudenken. Entscheiden Sie sich 
beim Kauf für effiziente Geräte, um den Stromverbrauch im 
Rahmen zu halten. Energieeffizienzlabel wie beispielsweise 
für Kühlschränke gibt es im Bereich der Unterhaltungselek-
tronik leider nur für Fernsehgeräte.
Vermeiden Sie den Stand-by-Betrieb. Auch wenn kein rotes 
Lämpchen blinkt, verbraucht der Bereitschaftsmodus reich-
lich Energie. Steckdosenleisten mit Kippschaltern trennen 
diese heimlichen Stromfresser sicher vom Netz, ohne dass 
der Stecker gezogen werden muss. Den Schalter regelmäßig 
umzulegen ist allerdings Übungssache, gerade für Kinder.
5. Steckdosen sichern
Weil der Kontakt mit Strom lebensgefährlich ist, sollten Sie 
die Steckdosen mit einer Kindersicherung versehen. So kön-
nen Sie Ihre Kinder schützen.
Kindersichere Steckdosenabdeckungen gibt es im DREWAG-
Shop. Eine 5er-Steckdosenabdeckung erhalten DREWAG-Kun-
den für 3 Euro, eine 10er-Version für 3,50 Euro*. Für alle 
anderen kosten sie 3,50 Euro bzw. 4 Euro.
*solange der Vorrat reicht
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DREWAG-Treff. 
Die Energie-Berater.
Die Schwachpunkte eines Hauses zeigen sich bei küh-len Temperaturen beson-
ders deutlich – zumindest, wenn es 
um Wärmeisolierung geht. Drinnen 
wird es schnell kalt. Von außen las-
sen sich solche Dämmungsdefizite 
mithilfe der Gebäudethermografie 
aufdecken. Wie das funktioniert, hat 
Prof. Werner Benecke aus Hellerau 
hautnah miterlebt.
Schritt 1: Den Entschluss fassen
Ob Neubau, Altbau, langjähriges 
Eigentum oder Neuerwerb: Gute 
Dämmung ist unerlässlich für Wohn-
komfort und niedrige Energiekosten. 
Wer aber an Bau oder Sanierung 
nicht direkt beteiligt war, weiß unter 
Umständen nicht, was in der Wand 
steckt. So erging es Familie Benecke, 
die 2012 ihr Einfamilienhaus nahe 
der Dresdner Heide erwarb. Gebaut 
wurde es 1991 im Trubel der Nach-
wendezeit.
Das Ehepaar investierte viel in neue 
Böden und eine neue Heizungsanla-
ge. Müssen auch neue Fenster rein? 
„Meine Frau war der festen Über-
zeugung, die alten Fenster müss-
ten raus”, erklärt Werner Benecke. 
„Insgeheim gefiel ihr die Gestaltung 
nicht. Mit einer Thermografie, die 
Wärmeverluste nachweist, hätte sie 
ein schlagendes Argument gehabt”, 
erinnert sich der Hausbesitzer 
schmunzelnd. Er erklärte sich einver-
standen. „Ich möchte ja auch ungern 
die Umgebung mitheizen.“
Schritt 2: Einen Termin vereinbaren
Die DREWAG als Partner war schnell 
gefunden. „Wir hatten schon gute 
Erfahrungen mit den Stadtwerken“, 
sagt der 54-Jährige. Von der Anfrage 
bis zum Vor-Ort-Termin verging noch 
einige Zeit. Schuld war das Wetter.
Für eine Thermografie braucht es 
Außentemperaturen im einstelligen 
Bereich, um aussagekräftige Aufnah-
men zu erhalten. Dazu eignen sich 
die Morgen- und Abendstunden am 
besten.
Schritt 3: Das Gebäude  
vorbereiten
Tags zuvor bereitete Werner Ben-
ecke sein Haus vor. Dazu gehört, 
zwölf Stunden vor dem Termin das 
gesamte Gebäude zu heizen. Alles, 
was die Fassade verdeckt, sollte nach 
Möglichkeit entfernt werden – etwa 
Holzstapel, Efeubewuchs oder par-
kende Autos.
WO DIE WÄRME VERLOREN GEHT 
So erlebte DREWAG-Kunde Prof. Werner Benecke aus Hellerau die Thermografie seines Hauses.
Prof. Werner Benecke vor seinem  
gut gedämmten Haus in Hellerau
Wie vereinbare ich einen 
Thermografie-Termin?
Wenn Sie eine Thermografie 
beantragen möchten, dann mel-
den Sie sich einfach im Internet 
an oder informieren Sie sich 
persönlich im DREWAG-Treff bei 
unseren Energie-Beratern. Einen 
konkreten Thermografie-Termin 
für Ihr Gebäude teilen wir Ihnen 
ungefähr eine Woche vorher mit.
Das leistet eine Thermografie
• Aufdecken von Wärmeverlusten
•  Erkennen von Durchfeuchtun-
gen und Leckagen
•  Ursachenforschung von  
Schimmelbildung
•  Dokumentation mangelhafter 
Handwerkerleistungen
Das kostet eine Thermografie
Bis 31. Dezember 2019 Frühbu-
cherpreis sichern und 10 EUR 
sparen: DREWAG-Kunden erhal-
ten das Thermografie-Paket für 
79,00 EUR statt 89,00 EUR. Alle 
anderen zahlen 119,00 EUR statt 
129,00 EUR.
www.drewag.de
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Schritt 4:  Zutritt gewähren
An einem schönen Winterabend – 
minus drei Grad Celsius, wolkenloser 
Himmel – erschien der Thermo-
graf. Nachdem ihm der Zutritt zum 
Grundstück gewährt wurde, hätte er 
seinen Auftrag auch allein ausfüh-
ren können. Dann empfiehlt es sich, 
die Nachbarn zu informieren, damit 
sie den Mann mit der Wärmebild-
kamera nicht mit einem Einbrecher 
verwechseln. Werner Benecke, von 
Beruf Geschichtsprofessor, blieb 
an diesem Donnerstag jedoch zu 
Hause. Die vorlesungsfreie Zeit stand 
unmittelbar bevor. „Außerdem war 
ich neugierig“, gibt er zu.
Also gingen der interessierte Kunde 
und der Wärmebildfotograf gemein-
sam rund ums Haus. Dabei erklärte 
der Thermograf seine Arbeitsschritte 
und die Funktionsweise der Spezial-
kamera. „Alles  ging  sehr schnell und 
unkompliziert vonstatten“, erinnert 
sich Benecke.
Schritt 5: Die Auswertung  
erhalten
Zum Thermografie-Paket der 
DREWAG gehören sechs kommen-
tierte Aufnahmen des Hauses und 
eine individuell gedruckte Info-Bro-
schüre. Diese erhalten die Kunden 
auch als PDF-Datei auf CD. Die 
Experten werten die Ergebnisse aus 
und geben Modernisierungstipps.
Auf den Aufnahmen sind die Ge-
bäudeteile rot dargestellt, an denen 
viel Wärme entweicht. Dagegen sind  
solche mit geringen Temperaturver-
lusten in Blau gehalten. Die Terrasse 
mit den großen Glastüren am Haus 
von Werner Benecke sticht beispiels-
weise in warmen Gelb- und Rot- 
Tönen aus der ansonsten dunkel-
blauen Aufnahme hervor. Selbst 
der Laie erkennt: Hier geht Wärme 
verloren. Doch nur der Experte kann 
einschätzen, ob Grund zur Besorgnis 
besteht. Denn Glasfenster verlie-
ren immer etwas mehr Wärme als 
Mauern.
Schritt 6: Maßnahmen ableiten
Laut DREWAG-Analyse sind die Fens-
ter vom Eigenheim der Beneckes 
nicht ungewöhnlich undicht. Als 
Schwachpunkte erwiesen sich allen-
falls die hölzernen Rollladen kästen. 
„Aber auch hier war der Wärmever-
lust nicht so gravierend wie gedacht“, 
erklärt der Hausherr. Somit musste 
er seine Frau enttäuschen: Die Fens-
ter blieben drin.
Der Wärmeverlust auf der Terrasse bewegt sich im normalen 
Rahmen, wie die Thermografie-Aufnahme (rechts) zeigt.
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Samstagmorgen, kurz nach 9 Uhr. Der gestrige Abend steckt Daniel noch in den Knochen. 
Die After-Work-Party mit ein paar gu-
ten Freunden war zwar super – dau-
erte aber etwas länger als gedacht. 
„Ich bin halt keine 20 mehr“, gibt 
er stöhnend beim Aufstehen von 
sich. Seine Freundin Emma ist zwar 
schon seit über einer Stunde auf 
den Beinen und wollte für beide ein 
Frühstück vorbereiten – doch daraus 
wurde nichts. 
In Spendierlaune
„Weißt du noch – du wolltest auf 
dem Heimweg alles Nötige fürs 
Frühstück mitbringen. Du würdest 
ja locker vor 22 Uhr zu Hause sein“, 
grinst sie ihren Tanzbären an. 
Stimmt, doch dann hat Daniel das 
mangels Zeit und offener Läden ver-
gessen. „Mir ist schon was anderes 
eingefallen. Weil du so ein Schatz 
bist, möchte ich heute schön mit dir 
frühstücken gehen. Ich lade natür-
lich ein!“ Klasse, gekonnt die Kurve 
bekommen, denkt Daniel zufrieden. 
Emma verdreht die Augen, schmun-
zelt und wirft sich in Schale. Zwar 
durchschaut sie das Manöver – aber 
so ein spendiertes Frühstück hat 
auch was für sich.
Sie steigen in Daniels Elektroauto, 
Emma fährt los. Am MOBIpunkt 
Pirnaischer Platz legen die beiden 
an der DREWAG-Ladesäule einen 
Zwischenstopp ein. Zwar hätten 
sie auch Fahrrad oder öffentliche 
Verkehrsmittel nutzen können, aber 
der e-Golf muss sowieso aufgeladen 
werden. Und so verbinden sie das 
Angenehme mit dem Nützlichen. 
„Ist zwar lieb von dir, wie du dein 
Versäumnis mit der romantischen 
Einladung und einer zweckmäßigen 
Aufladung verbinden willst – aber 
eigentlich wollte ich keine drei oder 
vier Stunden Frühstückspause ma-
chen, bis dein Auto wieder aufgela-
den ist“, beschwert sich Emma. 
Doch ihr emobil-begeisterter Freund 
weiß es besser. Sie stehen an einer 
Schnellladesäule der DREWAG. Beim 
sogenannten High Power Charging 
(HPC) ist es möglich, E-Autos mit bis 
zu 150 Kilowatt (kW) Ladeleistung 
zu versorgen und innerhalb weniger 
Minuten große Reichweiten nach-
zuladen. „Zwar gibt es bisher nur 
wenige Fahrzeuge, die die vollen 150 
kW nutzen können. Unser e-Golf ist 
in einer knappen Stunde fast wieder  
aufgeladen. Und da passt doch eine 
etwas längere Frühstückspause im 
Café zeitlich sehr gut“, meint Daniel. 
Dann geht alles ganz schnell. Wie 
das Laden an einer Säule funktio-
niert, weiß inzwischen auch Emma. 
Ladekabel mit der „Tanköffnung“ 
am Elektrofahrzeug verbinden und 
schon geht’s los. An vielen herkömm-
lichen Ladestationen kommt das 
eigene Kabel des Fahrzeugnutzers 
AUFTANKEN BEIM FRÜHSTÜCKEN  
Daniel und Emma spielen in DREWAG-Videos auf YouTube zum Thema Elektromobilität die 
Hauptrollen. Wie lade und bezahle ich an einer Ladesäule ist eine Frage, die sie beantworten.   
Die DREWAG-Stromtankstelle am 
MOBIpunkt Pirnaischer Platz
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zum Einsatz, an Schnellladesäulen 
wie am Pirnaischen Platz gibt es in 
der Regel fest verbaute Kabel. Die 
europaweit einheitlichen Steckersys-
teme Typ 2 (für normales Wechsel-
stromladen) und CCS (für schnelles 
Gleichstromladen) sind inzwischen 
standardisiert und passen bei einem 
Großteil der hierzulande erhältlichen 
Elektrofahrzeuge. 
Laden und Bezahlen per App
Via Smartphone-App, dem soge-
nannten „e-Charging“, startet Daniel 
den Ladevorgang. Nun kann das Pär-
chen endlich gemütlich frühstücken. 
Eine Stunde haben Emma und Daniel 
Zeit. Dann müssen sie die Parkfläche 
wieder freigeben. Denn der Platz an 
der Ladesäule dient dem Laden – 
und nicht dazu, so lange wie möglich 
dort zu parken. Nach einer guten 
dreiviertel Stunde kehren die beiden 
zu ihrem Fahrzeug zurück. „Über 80 
Prozent zeigt die Ladeanzeige. Kein 
schlechter Wert“, staunt auch Emma.
Mit dem Smartphone beendet Daniel 
den Ladevorgang, entriegelt das 
Kabel und hängt es zurück in die 
Vorrichtung der Ladestation. Die App 
zeigt einen erfolgreichen Ladevor-
gang an. Eine solche Ladung kostet 
an den DREWAG-Säulen derzeit 
pauschal 4 Euro. „Mit den 80 Prozent 
schaffen wir bei vernünftiger Fahr-
weise locker 160 bis 170 Kilometer. 
Diese Distanz für vier Euro, un-
schlagbar“, zeigt sich der junge Mann 
begeistert. „Unserem Ausflug in die 
Sächsische Schweiz steht also nichts 
entgegen. Und wir kommen auch 
zurück – sogar ohne unterwegs auf-
zuladen“, freut sich seine Freundin 
auf den Rest des Wochenendes. 
„Selbst wenn: Wie die DREWAG in 
Dresden betreibt ENSO in Ostsach-
sen Ladesäulen. Laut App gibt es sie 
zum Beispiel in Bad Schandau und 
Sebnitz. Im Notfall könnten wir also 
auch unterwegs aufladen. Funktio-
niert dort genauso einfach“, ist sich  
Daniel sicher. Und so fahren beide, 




Während das Elektroauto an 
der Ladesäule auftankt, lässt 
es sich gut frühstücken.
Den Kurzurlaub in der Sächsischen Schweiz 
schafft der e-Golf locker – zumal es auch 
dort mehrere Ladesäulen gibt.  
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VERKEHRSLÖSUNGEN VON MORGEN
Die Verbraucherzentrale Sachsen lädt am 14. November  
zur zweiten Ideenkonferenz in Sachen Mobilität ein. 
Ideenkonferenz zur Mobilität in 
Sachsen: 14. November  
ab 15 Uhr im kleinvieh Dresden,  
Gothaer Str. 12
Kostenfrei anmelden und Platz 
sichern: www.verbraucherzen-
trale-sachsen.de/dabei-sein
Weitere Infos:  
www.verbraucherzentra-
le-sachsen.de/smart-city-2019 
Selbstfahrende Autos, künstli-che Intelligenz und Sharing/Teil-Angebote, mit denen ein 
eigenes Autos überflüssig wird – 
das sind Beispiele für die vernetzte 
digitale Stadt von morgen. Bei der 
Anmeldung von Elektroautos hinken 
die Sachsen derzeit im bundeswei-
ten Vergleich hinterher. Sie be-
schäftigen Fragen wie diese: Wann 
lohnt es sich, auf ein solches Auto 
umzusteigen? Und wo kann man es 
zuverlässig laden? 
Die Verbraucherzentrale Sachsen will 
auf der zweiten Smart-City-Ideenkon-
ferenz Experten, Entwickler, Politiker 
und Nutzer zu diesen Themen in 
interaktiven Formaten, Workshops 
und Gesprächsrunden an einen 
Tisch bringen. Einer der Referenten 
ist Carsten Wald, DREWAG-Experte 
für Elektromobilität und Ladeinfra-
struktur. DREWAG und ENSO sind 
Vorreiter auf diesem Gebiet. Ihr 
gemeinsamer Fuhrpark umfasst 
inzwischen 125 Fahrzeuge mit 
Elektroantrieb. Als Keimzelle für den 
dringend gewünschten Zuwachs an 
emissionsfreier Mobilität im Privat-
verkehr gelten die Ladesäulen an 
den öffentlichen Mobilitätspunkten, 
die Tankstellen der Elektroflitzer. 
Zuwachs bei Ladesäulen 
In Dresden wurde vor knapp 10 
Jahren die erste Ladesäule von der 
DREWAG in Betrieb genommen. 
Inzwischen sind es fast 35 mit rund 
100 Normal- oder Schnellladepunk-
ten. Bereits 2022 soll es im gesamten 
Stadtgebiet 400 Ladepunkte geben, 
welche rund um die Uhr den Strom 
für die E-Autos zur Verfügung stellen. 
Doch eine Smart City bedeutet mehr 
als die Anschaffung neuer Autos. 
Hier gehe es ebenso um die Vernet-
zung verschiedener Mobilitätslösun-
gen und um das Flottenmanagement 
größerer E-Fahrzeug-Flotten, erklärt 
Frank Wustmann, Verantwortlicher 
für Unternehmensentwicklung und 
Umweltschutz bei beiden Energie-
versorgern. Die Verkehrslösungen 
von morgen seien nur in enger 
Zusammenarbeit zwischen der Stadt 
Dresden, den Dresdner Verkehrsbe-
trieben und der DREWAG zu finden. 
Zur Ideenkonferenz sollen dazu 
Ideen und Wünsche der Teilnehmer 
ausgetauscht werden, um eine opti-
male und kundenfreundliche Kopp-
lung zwischen Fahrrad oder E-Bike, 
Privatauto und Carsharing mit dem 
öffentlichen Personennahverkehr zu 
erreichen. 
An MOBI-Punkten wie dem am  
Pirnaischen Platz sind verschiedene 
Verkehrsmittel vernetzt.
Experten und Nutzer können  
sich über Mobilitätslösungen  
von morgen austauschen.
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Versorgungssicherheit rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr – für uns alle ist dies 
selbstverständlich. Das soll auch so 
bleiben. Von seiner neuen Verbund-
leitstelle aus steuert der Unterneh-
mensverbund künftig die Strom- und 
Gasnetze im DREWAG- und ENSO- 
Gebiet (Dresden und Ostsachsen/
Lausitz) für rund eine Million Netz-
kunden. Der dreistöckige Neubau 
soll Mitte 2020 stehen und geht 
gestaffelt in Betrieb, beginnend im 
Februar 2021 mit der Sparte Strom. 
Rund 24 Millionen Euro fließen in  
das Projekt.
70 Mitarbeiter
Derzeit überwachen, steuern und 
regeln DREWAG NETZ und ENSO 
NETZ den Energiefluss über sechs 
verschiedene Leitstellen mit Leitsys-
temen unterschiedlicher Hersteller. 
In Zukunft wird es ein einheitliches 
Leitsystem für die Medien Strom, 
Gas, Wasser und Fernwärme geben. 
Die Verbundleitstelle sichert die 
Kernkompetenz der beiden Unter-
nehmen bei der Systemführung.  
70 Mitarbeiter sollen hier tätig sein – 
rund um die Uhr im Drei-Schicht-Sys-
tem. „Das neue Leitsystem zeigt alle 





anlagen an“, erklärt Torsten Schöley, 
Projektleiter Verbundleitstelle. 
„Damit haben wir den Anlagen- und 
Netzbetrieb per digitaler Fernüber-
wachung im Griff.“ Die gemeinsame 
Nutzung des Standortes, die aufwen-
dige Infrastruktur, das gemeinsame 
Sicherheitskonzept für alle Medien 
und für beide Unternehmen bringen 
viele Vorteile mit sich. Das trifft auch 
auf die Prozessleittechnik, die Anfor-
derungen an eine kritische Infra-
struktur, das Personal sowie dessen 
Aus- und Weiterbildung zu. Mit der 
neuen Verbundleitstelle tragen 
beide Unternehmen den Erforder-
nissen der Energiewende im Hinblick 
auf die Systemführung Rechnung.
MILLIONENPROJEKT BÜNDELT  
NETZSTEUERUNG 
DREWAG und ENSO bauen in Dresden eine gemeinsame, hochmoderne Verbundleitstelle.  
Blick in die neue Verbundleitstelle,  
hier dargestellt als Konzeptskizze
Wolfgang Jäger, Geschäftsführer von DREWAG NETZ und ENSO NETZ,  
Dr. Frank Brinkmann, DREWAG-Geschäftsführer und ENSO-Vorstands-
vorsitzender, und Torsten Schöley, Projektleiter Verbundleitstelle (v. l. n. r.),  
in der historischen Schaltwarte im Kraftwerk Mitte in Dresden
Neben dem bestehenden Heizkraftwerk Nossener Brücke hat die DREWAG 
einen Elektrodenheizkessel errichtet, 
der demnächst den Dauerbetrieb 
aufnimmt. Die neue Anlage dient 
dazu, überwiegend aus erneuerba-
ren Energien stammenden Strom 
in speicherbare Wärme umzuwan-
deln, die in das Fernwärmenetz 
eingespeist wird. Zudem ist sie dafür 
ausgelegt, innerhalb von Sekunden 
auf ein schwankendes Stromange-
bot zu reagieren, und hilft damit, 
das Gleichgewicht von Angebot und 
Nachfrage im Stromnetz stabil zu 
halten. 
Als Nebeneffekt sinken der Erdgas-
verbrauch sowie der Kohlendioxid- 
Ausstoß des Heizkraftwerks Nos-
sener Brücke und der anderen 
DREWAG-Anlagen, weil weniger 
Fernwärme auf konventionelle Art 
erzeugt werden muss.
Die DREWAG investierte rund sieben 
Millionen Euro in die neue Anlage 
mit einer Maximalleistung von 40 
Megawatt. Über große Elektro-
den fließt der grüne Strom durchs 
Wasser und erhitzt es auf 130 Grad 
Celsius. Die Wärme wird über einen 
Puffer speicher ins Fernwärmesystem 
abgegeben, das Dresdner Haushalte 
und Unternehmen versorgt.
Neben der Errichtung eines Batterie-
speichers im Jahr 2015 sowie einer 
beträchtlichen Erweiterung der vor-
handenen Wärmespeicherkapazität 
im zentralen Dresdner Fernheiznetz 
wurde 2017 mit dem Bau des Elek-
trodenheizkessels begonnen. 
RIESENHEIZKESSEL GEHT IN BETRIEB
Die neue DREWAG-Anlage wandelt Strom aus erneuerbaren Energien in speicherbare Wärme um.
Auch in den Sommermonaten hat die DREWAG NETZ weiter an der neuen Hochspan-
nungstrasse in den Stadtteilen Reick, 
Prohlis und Nickern gebaut. Unser 
Leser Karl-Heinz Kloppisch schickte 
uns dieses Foto von den Arbeiten 
an der Kreuzung Gamigstraße/Proh-
liser Straße/Georg-Palitzsch-Straße 
Anfang August nahe der Prohliser 
Kirche. Dabei mussten die Bauleute 
in mehreren Metern Tiefe sowohl die 
Kreuzung als auch den Geberbach 
unterqueren.   
Im Frühjahr vorigen Jahres fiel der 
Startschuss für das Projekt, in das 
der Netzbetreiber rund 4,5 Millionen 
Euro investiert. 2020 soll es abge-
schlossen sein. Die neue 110-Kilo-
volt-Kabeltrasse ist für die weitere 
Entwicklung des Wissenschaftsstand-
orts Dresden-Ost und des Innovati-
onskraftwerks Reick erforderlich. 
NEUE HOCHSPANNUNGS- 
TRASSE KOMMT VORAN  
Bauarbeiten in Prohlis 
aus der Vogelperspektive
Blick auf die neue Anlage  
an der Nossener Brücke
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Der Dresdner Norden ist ein gefragter Firmenstandort, die Gewerbegebiete wach-
sen beständig. Besonders Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen 
aus dem Bereich Mikroelektronik 
und Nanotechnologie konzentrieren 
sich dort. Sie profitieren von der 
guten Infrastruktur und der Nähe 
zueinander. Allerdings benötigt die 
Branche bei der Produktion große 
Mengen Wasser. 
Mittlerweile wurde die Kapazitäts-
grenze erreicht: „Das Trinkwasser-
netz ist mit den belieferten Groß-
verbrauchern wie Globalfoundries, 
Infineon, Flughafen Dresden, X-FAB, 
den Fraunhofer-Instituten sowie den 
Ortsteilen Klotzsche, Weixdorf und 
Langebrück an seiner Leistungsgren-
ze angelangt“, sagt Gerd Kaulfuß, 
Geschäftsführer der DREWAG NETZ 
GmbH. Deshalb baut der Netzbetrei-
ber im Auftrag des Amtes für Wirt-
schaftsförderung der Landeshaupt-
stadt Dresden das Trinkwassernetz 
im Norden der Stadt aus.
Rund 4,5 Kilometer Rohrleitung mit 
größeren Durchmessern von bis zu 
einem halben Meter werden verlegt. 
Das hat eine um 600 Kubikmeter 
pro Stunde höhere Wasserkapazität 
zur Folge – so viel wie 3.000 volle 
Badewannen. „Von der zur Verfü-
gung stehenden Menge profitieren in 
erster Linie natürlich die Unterneh-
men. Aber auch für die Anwohner 
hat der Ausbau einen Vorteil, denn 
wir bauen das Trinkwassernetz hier 
redundant aus. Das heißt, wenn eine 
Leitung ausfällt, kann eine andere 
zugeschaltet werden“, erklärt der 
Leiter der Wirtschaftsförderung, Dr. 
Robert Franke. 
Zukunftsfähig aufstellen
Hauptanliegen ist aber, die Ent-
wicklung des Wirtschaftsstandortes 
Dresden weiter zu befördern. Bei der 
Ansiedlung von neuen Unternehmen 
steht Sachsens Landeshauptstadt 
im weltweiten Wettbewerb. Und bei 
der Standortsuche spielt nicht nur 
die Flächengröße, sondern vor allem 
auch die vorhandene Infrastruktur 
eine wesentliche Rolle. „Hier müssen 
wir zukunftsfähig aufgestellt sein. 
Deshalb lassen wir als Wirtschafts-
förderung neben Straßen oder 
Breitbandanschlüssen auch neue 
Trinkwasserleitungen bauen“, so Dr. 
Franke. 
Spätestens im Dezember 2021 soll 
das Projekt abgeschlossen sein. „Wir 
versuchen, die Beeinträchtigungen 
so gering wie möglich zu halten. An 
Kreuzungen bauen wir beispielswei-
se in den Ferien, legen die Rohre, 
wenn möglich, in die Gehwege oder 
ziehen die Bauarbeiten an bestimm-
ten Stellen, wie Zufahrten zu Fir-
mengeländen, vor“, erläutert Gerd 
Kaulfuß. 
Die Gesamtkosten des Bauvorha-
bens belaufen sich auf rund 5,6 Milli-
onen Euro, davon rund 3,9 Millionen 
Euro Fördermittel von Bund und 
Land. Parallel dazu baut die  
DREWAG weitere Trinkwasseranla-
gen aus – die Anlage Hochbehälter 
Nord, das Pumpwerk Pillnitz, Mo-
ritzburger Weg und den Standort 
Hochbehälter Hosterwitz. 
Nötig sind auch umfangreiche 
Baumaßnahmen für die Strom- und 
Gasversorgung. So hat die DREWAG 
an der Radeburger Straße ein neues 
Umspannwerk errichtet und im 
Karree Rähnitzer Allee, Knappsdor-
fer Straße, Am Ehrlichtberg neue 
Gas-Hochdruckleitungen verlegt. 
TRINKWASSERNETZ WIRD AUSGEBAUT 
Neue Rohrleitungen im Norden erhöhen die Kapazität und sichern die zukünftige Versorgung.   
Dr. Robert Franke, Leiter des Amtes für 
Wirtschaftsförderung (li.), und DREWAG 
NETZ-Geschäftsführer Gerd Kaulfuß 
erläutern den Ausbau des Trinkwasser-
netzes im Dresdner Norden. 
An vier Dienstagen im No-vember laden das städtische Umweltamt und das Dresd-
ner Umweltzentrum zu Diskussions-
runden in den Plenarsaal des Neuen 
Rathauses ein (Eingang: Goldene 
Pforte, Rathausplatz 1). Der Eintritt 
ist frei.  
Mehr Informationen:  
www.dresden.de/4Elemente 
Grün an und auf den Häusern 




te sind wichtig für die Lebens-
qualität in der Stadt. 
Dach- und Fassadenbegrünung 
ist vor allem dort sinnvoll, wo 
es keine Freiflächen mehr 
gibt. Das Grün an Gebäuden 
wirkt durch Verschattung und 
Verdunstungskühle wie eine 
natürliche Klimaanlage. Auch 
Regenwasser kann zurück-
gehalten und so die Gefahr 
von lokalen Überflutungen 
gemindert werden. Begrünte 
Gebäude helfen, die biologische 
Vielfalt in der Stadt zu fördern. 
Außerdem verbessert das Grün 
die Luftqualität und mindert 
Lärm.
Wie aufwendig und kostenin-
tensiv ist die Pflege der Pflan-
zen? Zieht das Grün Ungeziefer 
ins Haus? Und zerstören Wilder 
Wein und Efeu nicht das histori-
sche Bild unserer Innenstadt?
Einführende Expertin
 Brigitte Reichmann,  
Senatsverwaltung, Berlin
Podium
•  Professor Dr. Henning Gün-
ther, HTW Dresden, Garten- 
und Landschaftsbau
•  Anja Heckmann, Stadtpla-
nungsamt Dresden
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GEBÄUDEGRÜN ALS  
ALLHEILMITTEL?
Die Veranstaltungsreihe „4 Elemente – Dresdner Umweltge-
spräche“ geht Fragen zu unseren Lebensgrundlagen nach – von 
biologischer Vielfalt bis zu Regenwassernutzung.
Begrünte Gebäude verbessern 
die Luftqualität.
Brachflächen werden zunehmend bebaut. Regenwasser kann Gebäude kühlen.
Bauen um jeden Preis? 
 
19. November 2019, 19 Uhr 
Wenn der Boden  
Grenzen aufzeigt
Nach der Bevölkerungspro-
gnose 2018 wächst Dresden 
bis zum Jahr 2035 auf 595.000 
Einwohner. Bereits jetzt ist 
der Wohnungsmarkt ange-
spannt und die Flächen für 
Industrie und Gewerbe sind 
begrenzt. Ökologische Aspekte 
wie Stadtklima, Wohnumfeld 
und flächensparendes Bauen 
spielen in der Stadtentwicklung 
eine immer größere Rolle, um 
die Umweltauswirkungen des 
Wachstums gering zu halten. 
Durch die Bebauung inner-
städtischer Brachflächen sollen 
wertvolle Böden in angrenzen-
den Stadtteilen und am Stadt-
rand geschont werden. Wir 
alle benötigen gesunde Böden, 
frische Luft, sauberes Wasser 
und intakte Lebensräume.
Diskutieren Sie mit Experten 
über die zukünftige Stadtent-
wicklung und den Umgang mit 
Grund und Boden.
Einführender Experte
Bernd Siemer, Sächsisches 
Ministerium für Umwelt und 
Landwirtschaft, Referat Boden
Podium
•  Roland Preußer, AQUATERRA 
Dresden GmbH, Kreischa
•  Andrea Steinhof,  
Stadtplanungsamt Dresden
Natur: Kostbar und kostenlos!
12. November 2019, 19 Uhr 
Was sind (uns) die Leistungen 
der Natur wert?
Wir brauchen Pflanzen als Nah-
rung, saubere Luft zum Atmen, 
klares Wasser zum Trinken. Die 
Erhaltung der biologischen Viel-
falt und der Leistungsfähigkeit 
der Ökosysteme zählt gegen-
wärtig zu den größten Heraus-
forderungen der Menschheit. 
Dennoch bleibt uns der Wert 
der Natur oft verborgen, weil 
ihre Leistungen scheinbar 
selbstverständlich, unbegrenzt 
und kostenlos zur Verfügung 
stehen. Die Lebensqualität und 
Zukunft unserer Städte hängt 
aber wesentlich davon ab, dass 
modernes, urbanes Wohnen, 
wachsende Infrastruktur sowie 
attraktive Arbeits- und Frei-
zeitangebote mit dem Schutz 
der Natur in Einklang gebracht 
werden. 
Wozu brauchen wir Straßen-
bäume, Streuobstwiesen, Fle-
dermäuse, Zauneidechsen und 
Schmetterlinge in der Stadt? 
Wie lässt sich der Nutzen der 
Natur erfassen?
Einführender Experte
Thomas Graner, Bundesamt  
für Naturschutz, Bonn
Podium
•  Professor Martin Quaas, 
Deutsches Zentrum für Bio-
diversitätsforschung Leipzig 
sowie Universität Dresden
•  Wolfgang Socher,  
Umweltamt Dresden
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Regen bringt Segen?
 
26. November 2019, 19 Uhr
Mit Regenwasser naturnah 
wirtschaften – Anspruch und 
Wirklichkeit
Gerade die Innenstädte leiden 
unter Trockenheit und Hitze. 
Doch wenn es regnet, wie 
richtig mit dem Niederschlags-
wasser umgehen? Helfen 
Anlagen zur Regenwasserbe-
wirtschaftung, Gebäude und 
Wohnumfeld zu kühlen? Das 
Umweltamt orientiert sich bei 
der Regenwasserbewirtschaf-
tung am natürlichen Wasser-
haushalt und berücksichtigt 
dabei die Anforderungen zur 
Klimaanpassung. Aber ist das 
auch ein praktikables Leitbild 
für Innenstädte? Oder neh-
men diese Anlagen Flächen 
in Anspruch, die man besser 
für den Wohnungsbau nutzen 
könnte? Treiben sie nicht deren 
Kosten noch mehr in die Höhe? 
Was kann der Einzelne tun; was 
die Behörden, die Hausbesitzer 
und die Bauherren?
Einführender Experte
Professor Dr. Heiko Sieker, 
Ingenieurgesellschaft Prof.  
Dr. Sieker mbH, Berlin
Podium
•  Ralf Strothteicher, Stadtent-
wässerung Dresden GmbH 
•  Manuel Stephan, Stadtpla-
nungsamt Dresden
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Drei Kompasse, eingelassen in einen großen Metallring: Mit dieser Apparatur suchten 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
Mitarbeiter des städtischen Was-
serversorgers nach verborgenen 
Straßenkappen. In der Wasseraus-
stellung des Dresdner Energie-Muse-
ums ist ein solcher Dreikompassring 
zu sehen – hergestellt von der Firma 
Herman Sewerin zwischen 1940 und 
1965. Ein Rohrnetzmitarbeiter führte 
das Gerät über den zu untersuchen-
den Leitungsabschnitt. Wenn alle 
Kompassnadeln gleichförmig nach 
innen zeigten, war das ein Hinweis 
auf eine darunter liegende Straßen-
kappe.
Diese gusseisernen Abdeckungen 
sind auch heute noch fester Be-
standtteil vieler Straßenoberflächen. 
Darunter befinden sich verschiedene 
Armaturen: Hydranten zur Wasser-
entnahme, Absperrschieber und 
-klappen zum Schließen oder Öffnen 
von Leitungsabschnitten, Be- und 




All diese Bauteile dienen der Vertei-
lung von Trink- und Brauchwasser an 
Einwohner, Betriebe, Behörden und 
Institutionen sowie zur Lösch- und 
Bauwasserentnahme. Ein so umfang-
reiches Wasserleitungssystem wie 
das der Stadt Dresden umfasst tau-
sende Armaturen und Kappen. Allein 
das Trinkwassernetz ist gut 2.400 
Kilometer lang, davon sind etwa 640 
Kilometer Hausanschlussleitungen. 
Die meisten der in die Erde einge-
bauten Armaturen werden von Hand 
bedient. Dafür schickt die DREWAG 
einen Mitarbeiter vor Ort. Die richtige 
Stelle findet er, weil die Armaturen in 
Rohrnetzplänen eingezeichnet und 
an Ort und Stelle mit Schildern mar-
kiert sind. Ein weiterer Hinweis ist die 
Form der Straßenkappe. Eckig, rund, 
oval – die Größe und das Aussehen 
der Abdeckung zeigen den Exper-
ten, welches Bauteil sich darunter 
befindet. Manchmal jedoch sind die 
Kappen nicht zu sehen. Zum Beispiel, 
weil sie in unbefestigtem Gelän-
de liegen oder Eis und Schnee sie 
überdecken. Heutzutage kommen in 
diesen Fällen elektronische Kappen- 
und Stangensuchgeräte zum Einsatz. 
Sie spüren waagerecht liegende 
oder senkrecht ins Erdreich ragende 
Metallteile auf. Ein akustisches Signal 
meldet den Sucherfolg.
ARMATURENSUCHE MIT DEM KOMPASS
Der Dreikompassring diente der 
Suche nach in der Straße verbor-
genen Armaturen für das Wasser-
leitungssystem.
Eine Auswahl verschiedener Straßenkappen
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Ausstellungen rund um Strom, Gas, Fernwärme und Wasser.
Im Kraftwerk Mitte schlug lange das Herz
der Dresdner Stromerzeugung. Und hier,
wo bis vor wenigen Jahren noch Energie
produziert wurde, befindet sich nun das
Dresdner Energie-Museum.
Begeben Sie sich mit uns auf eine außer-
gewöhnliche Reise, erleben Sie eine
spannende 360°-Multimedia-Show und
freuen Sie sich auf Exponate, Unikate





Mittwoch 10:00 – 17:00 Uhr 
Führungen für Gruppen sind auch außerhalb der
Öffnungszeiten möglich. Informationen und
Anmeldung unter 0351 860-4180
www.kraftwerk-museum.de
Sonderöffnungszeiten jeden
Samstag 13:00 – 17:00 Uhr
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Unter großer Aufmerksamkeit der Dresdner Bevölkerung zogen im Jahr 1890 zwei 
Ginkgobäume von einem Garten-
gelände am Kurländer Palais an die 
Stübelallee. Sie sind damit die ältes-
ten Bäume im Dresdner Botanischen 
Garten, der seit 1893 zum Besuch 
einlädt. Doch seine Geschichte be-
ginnt noch viel früher.
Schon 1815 wurde an der König-
lich- Sächsischen Chirurgisch-Medizi -
nischen Akademie an Heilpflanzen 
geforscht. Zu diesem Zweck erhielt 
die Akademie von der Stadt ein Stück 
Land zwischen dem Pirnaischen Platz 
und dem Elbufer. Dieser „Heilpflan-
zengarten“ wandelte sich mehr und 
mehr zu einem Botanischen Garten 
und wurde unter diesem Namen 
1820 eröffnet. Heinrich Gottlieb Lud-
wig Reichenbach (1793–1879) war 
der erste Direktor. Eine gute Wahl. 
Der Professor für Naturgeschichte, 
zugleich „Inspector des Königlichen 
Naturaliencabinets“, also Direktor 
des Naturhistorischen Museums, galt 
damals als einer der bedeutendsten 
Naturwissenschaftler. Auch der Ge-
staltung des Gartens nahm sich ein 
Fachmann an: Carl Adolf Terscheck, 
der sich schon als Hofgärtner des 
Japanischen Palais bewährt hatte. 
Der Botanische Garten bekam einen 
Gartensalon mit einem Auditorium 
für Vorlesungen. Dort wurden Säme-
reien und Bücher aufbewahrt. Auch 
ein Gewächshaus gab es damals 
schon.  
7.800 Pflanzenarten im Bestand
Bald erlangte der Botanische Garten 
über die deutschen Grenzen hinaus 
einen guten Ruf. Schon 1821 gaben 
der Direktor und seine Mitarbeiter 
ein „Index Seminum“ (eine Sammel-
liste) zum Tausch mit anderen 
Gärten heraus. Unmittelbar nach der 
Herausgabe verschickten sie 3.400 
„Samenschatullen“ von Freiluftpflan-
zen, vor allem Eisenhut und Ritter-
sporn. 1825 ergab eine Bestandsauf-
nahme 7.800 Pflanzenarten, die zu 
erforschen und zu bestaunen waren.
Bald benötigte der Garten weitere 
Flächen – beispielsweise, um eine 
Gehölzsammlung anzulegen. Von 
Zeitungsberichten begleitet, erblühte 
1854 erstmals im Victoria-Haus die 
„Victoria regia“, eine große Wasser-
rose. Um sie zu sehen, zahlten die 
Dresdner gern die zwei Groschen 
Eintritt. Die Schlangen der Warten-
den vor dem Haus sollen sehr lang 
gewesen sein.
1861 wurde die Chirurgisch-Medizi-
n ische Akademie geschlossen, der 
Garten blieb als selbstständige 
staatliche Einrichtung erhalten. Den 
Standortwechsel erlebte Heinrich  
Gottlieb Ludwig Reichenbach nicht 
mehr. Er starb im März 1879. Schon 
zu seiner Direktorenzeit gab es Über-
legungen, den Garten zu verlegen. 
Die Fläche reichte einfach nicht aus 
für all die Ideen und Vorhaben. Sein 
Nachfolger wurde Oscar Drude. Auch 
ein erfahrener Mann, der nicht nur  
neuer Direktor wurde, sondern auch 
eine Professur für Botanik am Poly-
technikum Dresden annahm – ein 
Vorläufer der Technischen Hoch-
schule, später Technische Universität 
FERNE FLORA GANZ NAH 
In Dresden gibt es seit 1820 einen Botanischen Garten. Die ältesten Pflanzen kommen aus China.
Viele exotische Gewächse zeigen sommers wie 
winters ihre Blütenpracht. Dazu gehören auch die 
unterschiedlichsten Orchideen.
Dresden, zu der der Botanische 
Garten seit 1948 gehört.  
Die Umzugspläne wurden immer 
realistischer. Die Stadt erwarb eine 
Fläche an der Stübelallee. 1890 
schloss der Botanische Garten am 
alten Standort, um 1893 an neuer 
Stelle feierlich zu eröffnen. Wie heute 
diente er schon damals vor allem der 
Forschung, aber auch der Erholung 
der Bevölkerung. Zu jener Zeit wies 
der Bestand 5.750 Arten auf, davon 
850 Gehölze und 2.400 Pflanzen in 
Gewächshäusern. Den Besuchern 
präsentierte sich einer der ersten 
Botanischen Gärten Mitteleuropas, 
deren Pflanzen vorwiegend nach 
geographischen Gesichtspunkten 
gegliedert waren.
Im Ersten Weltkrieg musste Oscar 
Drude erleben, wie „sein Garten“ 
schweren Schaden nahm. Da die 
Gewächshäuser aus Kohlemangel 
kaum beheizt werden konnten, 
gingen viele wertvolle Pflanzen ein. 
Doch immer wieder schafften es der 
Direktor und seine Mitarbeiter, ihn 
neu erblühen zu lassen. 1920 ging 
Oscar Drude nach 41 Dienstjahren 
in den Ruhestand. Sein Nachfolger, 
der von der Forstlichen Hochschule 
Tharandt kommende Franz Wilhelm 
Neger, blieb allerdings nur kurz im 
Amt. Nach drei Jahren starb er an 
einem Herzinfarkt. 
Noch einmal übernahm Oscar Dru-
de, damals 71 Jahre alt, den Direkto-
renposten – bis mit Friedrich Tobler 
ein Nachfolger gefunden wurde. Das 
Grab von Drude, der 1933 starb, ist 
heute noch auf dem Johannisfriedhof 
zu finden. Jeder Direktor prägte den 
Botanischen Garten anders. Doch es 
war Oscar Drude, der eine Struktur 
anlegte, die bis heute die Grundlage 
für die Gestaltung bildet. So kann der 
Besucher von Kontinent zu Kontinent 
wandeln und die dazugehörige Flora 
entdecken.
Mohnkapsel als Vorbild
Im Zweiten Weltkrieg wurde der
Botanische Garten noch schwerer
verwüstet als im Ersten. Allein 19 
Sprengbomben trafen ihn. Alle 
Gewächshäuser wurden zerstört. 
Mühsam retteten die Gärtner die 
Pflanzen aus den Trümmern und 
brachten sie in umliegenden Gärt-
nereien und in Pillnitz unter. Glück-
licherweise hatten die zwei Ginkgo-
bäume und noch einige andere 
Gehölze den Angriff überlebt. 
Fünf Jahre nach Kriegsende öffnete  
der Botanische Garten seine Türen 
wieder für die Öffentlichkeit. In den 
folgenden Jahren entstanden neue 
Schauhäuser, ein Sukkulentenhaus 
und eine Tertiäranlage mit zwei ver-
steinerten Sumpfzypressen-Stubben 
aus einem Tagebau. Die internatio-
nalen Beziehungen wurden ausge-
baut. 
Viele Dresdner und ihre Gäste nut-
zen den Botanischen Garten für er-
holsame Entdeckertouren. Vorderste 
Aufgabe bleiben Lehre, Forschung 
und Artenschutz. So werden über 
400 Arten der Roten Liste, einem 
Verzeichnis für ausgestorbene, ver-
schollene und gefährdete Pflanzen, 
bewahrt. Und in puncto Forschung 
gibt es Kooperationen nicht nur mit 
den Sektionen Botanik und Land-
schaftsgestaltung. Auch die Stu-
denten der Werkstoffwissenschaft 
forschen hier. Von Pflanzen können 
sie lernen. Wie übrigens schon der 
„Vater der Biotechnik“, Raoul 
Heinrich France, der 1919 nach 
dem Vorbild der Mohnkapsel den 
Salzstreuer erfand. Im Botanischen 
Garten weist einer der Lehrpfade auf 
diese Entdeckungen hin.  
Fast zwei Meter Durchmesser haben  
die Blätter der Riesenseerose.
Blick auf das Palmenhaus vor 1945
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NACH DEM ORIGAMI-PRINZIP
Dresdner Forschern ist es gelungen, hauchdünne Mikroelektronik dreidimensional zu falten.  
Mikrobatterien für Sensoren werden so um ein Vielfaches leistungsfähiger. 
Fenster, Türen, Heizung, Waschmaschine – in wenigen Jahren sind große Teile un-
seres Zuhauses mit dem Internet 
verbunden. Smart Home nennen es 
die Fachleute. Damit das reibungslos 
funktioniert, müssen viele kleine Sen-
soren im Haushalt platziert werden. 
Und die brauchen vor allem eines: 
genügend Strom. 
Eine Schlüsselrolle spielen dabei 
winzige, kaum sichtbare Mikrobatte-
rien. Diese sollten idealerweise lange 
halten und viel Energie speichern 
können. Wäre es bei der Vielzahl der 
Sensoren in einem Gebäude doch 
unpraktisch, ständig die Batterien 
wechseln zu müssen. Forscher 
des Dresdner Leibniz-Instituts für 
Festkörper- und Werkstoffforschung 
haben sich dieses Problems ange-
nommen. Sie fanden einen Weg, um 
die Batterien noch leistungsfähiger 
und langlebiger zu machen.
Mehr Leistung, weniger Platz
Bisher werden die Schichten für 
die Energiespeicherung sowie die 
Plus- und Minuspol-Kontaktierung 
innerhalb einer Mikrobatterie durch 
Abscheideverfahren auf einer 
Substratoberfläche hergestellt – in 
einem zweidimensionalen Verfahren. 
„Wir haben es nun geschafft, diese 
Schichten dreidimensional aufzu-
wickeln. In der Folge erhöht sich  
die Leistungsfähigkeit spürbar“,  
erklärt Prof. Oliver G. Schmidt. Der  
48-Jährige ist Direktor am Leibniz- 
Institut für Festkörper- und Werk-
stoffforschung und hat die Professur 
für Materialien der Nanoelektronik
an der TU Chemnitz inne. Die 
Platzersparnis gegenüber herkömm-
lichen Batterien sei beträchtlich, 
erklärt der Wissenschaftler. So habe 
eine zehn Millimeter lange, recht-
eckige Schicht nach dem Aufrollen 
nur noch einen Durchmesser von 50 
Mikrometern. Die Oberfläche biete 
erheblich mehr Platz. So könnte auf 
kleinstem Raum eine viel größere  
Anzahl an Schal tungen unterge-
bracht werden.
Möglich macht dies das sogenann-
te Origami-Prinzip, das viele vom 
Papierfalten kennen. „Bei großen 
Kondensatoren oder Batterien 
kommt dieses Prinzip schon länger 
zur Anwendung. Die Schichten wer-
den durch mechanische Kraftüber-
tragung gefaltet und aufgewickelt. 
In der Mikroelektronik funktionierte 
das allerdings bislang nicht“, sagt der 
Professor. An dieser Stelle kommt 
Verschiedene streifenförmige Schichten der 
Batterie, bevor sie aufgewickelt werden 
ein Verfahren ins Spiel, an dem der 
Forscher mit seinem Team in den 
vergangenen 20 Jahren arbeitete. 
„Weil es im mikroskopischen Maß-
stab unmöglich ist, die Schichten per 
Hand oder durch andere mecha-
nische Werkzeuge zu falten, mussten 
wir anders vorgehen.“ 
In jahrelanger Forschung haben die 
Wissenschaftler im Wesentlichen 
zwei Methoden entwickelt. Bei der 
ersten platzieren sie einen geeig-
neten Schichtstapel, der ein mag-
netisches Material wie zum Beispiel 
Eisen oder Nickel enthält, auf einem 
Untergrund, der sich auflöst, und 
lassen darüber einen Magneten 
rotieren. „Durch den Magneten 
wird der magnetische Schichtstapel, 
welcher auch für die Energiespeiche-
rung zuständig ist, Stück für Stück 
aufgewickelt, sodass eine winzig klei-
ne Batterie entsteht“, so Prof. Oliver 
G. Schmidt. Mit dieser Erfindung ist 
er in der Zeitschrift Nature Commu-
nications erst in diesem Jahr an die 
Öffentlichkeit gegangen.
Die Natur als Vorbild
Die Arbeit an dem anderen Verfah-
ren, das bestimmte Effekte aus der 
Natur übernimmt, haben die For-
scher im vergangenen Jahr beendet. 
„Wenn man bei einem Löwenzahn 
den Stengel spaltet und ins Wasser 
stellt, kringelt er sich auf. Ein ähn-
licher Effekt, wie sich Spannungen 
lösen, lässt sich auch bei alter Farbe 
am Garagentor beobachten, wenn 
sie abplatzt.“ Dank einer speziellen 
Bearbeitung der Oberfläche rollen 
sich kleine Mikroröhrchen, soge-
nannte „Smart Tubes“, ebenfalls 
selbst auf. 
Unproblematisch war das aber 
zunächst nicht. „Gerade, wenn die 
Elektronik über viele Windungen 
aufgerollt wird, kann der Selbstauf-
wickelprozess ungenau sein“, erläu-
tert der Wissenschaftler. Nach auf-
wendigen Tests fanden er und sein 
Team jedoch eine Lösung für diese 
Herausforderung. „In diesem Fall 
haben wir kein rotierendes, sondern 
ein extrem homogenes stationäres 
Magnetfeld installiert. Dieses sorgt 
dafür, dass der Aufwickelprozess  
exakt gerade und gleichmäßig ab-
läuft.“ 
Im vergangenen Jahr wurde Prof. 
Oliver G. Schmidt mit dem Leibniz- 
Preis der Deutschen Forschungsge-
meinschaft ausgezeichnet. Dieser 
gilt als wichtigster derartiger Preis in 
Deutschland und spornt ihn an, die 
Entwicklung weiter voranzutreiben. 
Zusammen mit seinem Team von 
reichlich 80 Mitarbeitern arbeitet er 
daran, die Forschungsergebnisse 
demnächst zu kommerzialisieren. 
Die am Dresdner Institut erarbeite-
ten Erkenntnisse stoßen  nach An-
gaben des Professors sowohl in der 
Wissenschaft als auch in der Indus-
trie auf eine enorme Resonanz. Das 
ist kein Wunder. Kleine Mikrobat-
terien, die lange halten, finden sich 
in immer mehr Bauteilen. Nicht nur 
in Bezug auf die Sensoren für das 
intelligente Zuhause sind die Mikro-
batterien wichtig, sondern auch für 
kleine Wecker, Uhren oder Fernsteu-
erungen sowie Kondensatoren von 
Handys, bei denen sie Störgeräusche 
herausfiltern.  
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Professor Oliver G. Schmidt ist Direktor 
am Leibniz-Institut für Festkörper- und 
Werkstoffforschung in Dresden.
 
Oft sind Betriebs- und Heiz-kostenabrechnungen fehler-haft, nutzen Mieter beste-
hende Sparpotenziale bei Heiz- und 
Stromkosten nicht. Deshalb bieten 
Experten des Mietervereins, der 
DREWAG und der Verbraucherzent-
rale beim dritten Aktionstag  
Nebenkosten am Mittwoch, dem  
6. November, von 15 bis 19 Uhr, im 
Beratungszentrum Dresden der Ver-
braucherzentrale Sachsen, Fetscher-
platz 3, kostenlose Informationen 
rund um dieses Thema an. 
So können Mieter ihre Betriebs- und 
Heizkostenabrechnungen einer 
Kurzüberprüfung unterziehen, 
erhalten Informationen zum Ener-
giesparen und zum Heizspar-Check 
der DREWAG. Um 15 und 17 Uhr 
stellen sich Katrin Kroupová (Mie-
terverein Dresden), Ulrike Körber 
(unabhängige Energieberaterin der 
Verbraucherzentrale Sachsen) und 
Axel Pietzsch (Leiter des DREWAG- 
Treffs) gemeinsam den Fragen des 
Publikums. 
Mieter können sich kostenfrei am 
Aktionstag beteiligen. Für alle, die 
zu diesem Anlass dem Mieterverein 
Dresden und Umgebung e. V. bei-
treten, entfällt die Aufnahmegebühr. 
Die DREWAG verlost zwei Heizspar- 
Checks unter den Teilnehmern.
Anmeldung bitte unter:  
Tel. 0351 866-450 oder  
info@mieterverein-dresden.de 
AKTIONSTAG ZU NEBENKOSTEN 
Mieterverein, DREWAG und Verbraucherzentrale beraten kostenlos.
Im Herbst starten zahlreiche Spielstätten der Landeshaupt-stadt mit neuen und altbewähr-
ten Stücken in die nächste Saison. 
Lassen Sie den Feierabend kulturell 
ausklingen, beispielsweise beim 
DREWAG-After-Work-Montag in der 
Comödie Dresden. Erleben Sie den 
Kultfilm „Go Trabi Go“ aus dem Jahr 
1991 als musikalische Road-Komö-
die auf der Bühne und begleiten 
Sie Familie Struutz aus Bitterfeld 
sowie ihren himmelblauen Trabant 
„Schorsch“ bei einer außergewöhnli-
chen und amüsanten Reise. 
www.comödie-dresden.de
Nebenkosten sollten Mieter genau prüfen. 
Gewinnen Sie 5 x 2 Karten für die Vorstellung am 18.11. 
www.drewag.de/gewinnspiel
FEIERABEND IM THEATERSAAL
In diesem Jahr fand zum 20. Mal der Lokale Agenda Wettbewerb in Dresden statt. Damit sollen 
beispielhafte Projekte und Engage-
ment für eine nachhaltige Entwick-
lung in die Öffentlichkeit gerückt 
werden. Menschen und Initiativen, 
die sich für den notwendigen gesell-
schaftlichen Wandel einsetzen und 
innovative Wege der Kommunikation 
ihrer Projektideen beschreiten, sol-
len durch die Teilnahme am Wett-
bewerb Wertschätzung erhalten, 
neue Inspirationen erlangen, sich 
mit anderen Aktiven vernetzen und 
mehr Menschen zum Mitmachen 
anregen.
Die Jury des Lokale Agenda 21 für 
Dresden e. V. hat sich als diesjäh-
rigen Preisträger des 20. Agenda 
Wettbewerbes 2019 in der Katego-
rie „Bildung für Nachhaltigkeit und 
gesellschaftliches Miteinander“ für 
die „UFER-Bildungsprojekte“ des 
UFER-Projekte Dresden e.V. entschie-
den. Der Preis wird von der DREWAG 
gesponsert.
Alle Preisträger*innen und Teilneh-
menden am diesjährigen Agenda 
Wettbewerb sowie alle Interessierten 
sind herzlich zur Preisverleihung im 
Rahmen des UN-Day am Montag, 
den 28. Oktober, um 18 Uhr im 
Plenarsaal des Rathauses eingeladen!
Anmeldung unter:
https://la-dresden.de/ 
DIE GEWINNER  
DES 20. AGENDA- 
WETTBEWERBS  
STEHEN FEST
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Die UFER-Bildungs- 
projekte fördern urbane  
Gemeinschaftsgärten







karte erhalten 10 Prozent Rabatt 
auf die Bowlingbahnmiete ab 
einem Umsatz von 20,00 EUR 
*gilt nicht für Frühstücksbowling (nur im Sommer) 
und zusammen mit anderen Vergünstigungen.
%
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ERSTE ADRESSE FÜR PROFI-  
UND FREIZEITSPORTLER 
Im Play Bowling Center können auch Kinder eine ruhige Kugel schieben. 
S till und besinnlich geht es bei Play Bowling im Dresdner Elbepark nur selten zu. Denn 
Bowling ist grundsätzlich ein lauter 
Sport. Dumpf rollen die Kugeln über 
die 24 Brunswick-Bahnen auf der 
Etage, Pins fallen, Spieler jubeln oder 
seufzen enttäuscht, dazwischen 
quietscht der eine oder andere 
Bowlingschuh.
Auf 3.500 Quadratmetern gehen 
hier Profisportler ihrer Leidenschaft 
nach. Denn im größten Bowlingcen-
ter Dresdens werden auch Turniere 
und Meisterschaften ausgetragen. 
Regelmäßig nutzen zum Beispiel 
die Sportler der „1. DVB Liga Erich 
Kästner“ und viele Mitarbeiter in der 
eigenen „Play HAUS-Liga“ die Anlage.
Vor allem aber finden hier jene ein 
Plätzchen, die gemeinsam mit der 
Familie, Freunden oder Kollegen 
eine schnelle Kugel schieben wollen. 
„Bowling ist nicht nur eine Sportart“, 
weiß Stefanie Schuffenhauer. „Es ist 
zugleich ein Erlebnis voller Spaß.“ 
Auch deshalb bowlt die Marketing-
leiterin des Unternehmens nach 
neun Jahren beruflicher Beschäfti-
gung mit der Sportart immer noch 
ab und an gern mit ihren Kindern.
Damit auch die Jüngsten Freude am 
Spiel haben, sind 13 Kinderbahnen 
mit hochklappbaren Banden aus-
gestattet. So kann die Kugel nicht 
im Aus landen. Jeder Wurf wird zum 
Treffer und die Kindergeburtstags-
party zum Erfolg. „Eine Altersbegren-
zung gibt es nicht. Bei uns dürfen 
schon Vier- oder Fünfjährige spie-
len“, erklärt die 32-Jährige. Wen das 
Bowling-Fieber nur bedingt gepackt 
hat, der findet am Billardtisch, bei 
Darts oder an mehreren Spielauto-
maten Abwechslung.
Abwechslung bei Billard oder Dart
Zu besonderen Anlässen organisiert 
das Team von Play Bowling besonde-
re Sporterlebnisse wie Disco- oder 
Frühstücksbowling. Am 25. Novem-
ber findet zum wiederholten Mal 
das Weihnachts-Spendenbowling 
zugunsten des Sonnenstrahl e. V. 
statt. Der Verein macht sich für 
krebskranke Kinder, Jugendliche und 
deren Familien stark. „Wir konnten in 
den letzten vier Jahren schon 13.530 
Euro Spenden sammeln“, rechnet 
Stefanie Schuffenhauer zusam-
men. An den Adventssonntagen 
kombiniert die Location Sport und 
Genuss beim Adventsbowling mit 
Weihnachtsbrunch. Wer gerade nicht 
dran ist, kann sich am reichhaltigen 
Buffet bedienen.
Apropos Appetit: Zum Play Bowling 
gehört auch das gleich nebenan 
liegende American Restaurant Pine-
apple. Hier werden saftige Steaks, 
BBQ Spareribs, Burger oder knus-
priges Fingerfood serviert. Typisch 
amerikanisches Essen, das bestens 
zu Bowling passt, denn dieser Sport 
entstand Ende des 19. Jahrhunderts 
in den Vereinigten Staaten.  
Ob große Bowling-Kugeln ...
... oder kleine Billard-Kugeln: 
Im „Play“ ist für jeden etwas geboten. 
Juniorchef Holger Schott  
vor seinem Geschäft in Mickten
STETS AUF EMPFANG 
Fernseh-Schott betreut Kabelnetzanlagen zwischen Dresden, Pirna und Radeberg.







Samstag: 09:00 Uhr–12:00 Uhr
www.schott.tv
Beim Kauf eines Fernsehers  
im Zeitraum vom 12. Oktober  
bis 12. Dezember 2019 sind  
Anlieferung,  Aufbau und  
Einstellung des Gerätes für  
den Kunden kostenfrei.
Alles aus einer Hand – dieses Motto begleitet die Firma Fernseh-Schott GbR im Stadt-
teil Mickten, seit es sie gibt. 1990 als 
Unternehmen für Verkauf, Wartung 
und Reparatur von Unterhaltungs-
elektronik gestartet, kümmern sich 
Gründer Wolfgang und Juniorchef 
Holger Schott überwiegend um regi-
onale Kabelnetzanlagen. 
Ob Telefon, Internet oder Fernsehen 
– auf ihren Service vertrauen zahl-
reiche Wohnungsgesellschaften und 
-genossenschaften sowie private Ver-
mieter. Schotts beraten zur Installa-
tion von Satellitenempfangsanlagen 
und führen diese auch aus. Darüber 
hinaus projektieren und errichten sie 
Kabelfernsehanlagen, deren Betreu-
ung sie als Betreiber- und Wartungs-
firma übernehmen. Acht Mitarbeiter 
– Spezialisten für Antennentechnik 
und Störungsbeseitigung – stehen 
den beiden Firmenchefs zur Seite. 
Sie sorgen dafür, dass die Kunden 
in Dresden, Radeberg, Pirna oder 
Heidenau ihre Lieblingsserie im Fern-
sehen oder auf Netflix anschauen 
und im Internet einkaufen können – 
ohne Einschränkungen – 24 Stunden 
am Tag. Dafür braucht es auch eine 
zuverlässige Stromversorgung. Für 
den laufenden Betrieb benötigen 
Wolfgang und Holger Schott rund 
13.000 Kilowattstunden pro Jahr. 
Ein Mehrfaches beim Unterhalt der 
Kabelnetze. 
Schnelle Bearbeitung
Vom Kostenvoranschlag bis hin zur 
Aktivierung des Anschlusses dauert 
es bei Fernseh-Schott meist nur we-
nige Tage. Alles aus einer Hand – das 
ermöglicht schnelle Bearbeitungs-
zeiten. Dies gilt auch für den Verkauf 
von Unterhaltungselektronik. Holger 
Schott schwärmt von der Bildqualität 
der OLED-Fernseher. Die Abkürzung 
OLED steht für organische Leuchtdi-
oden. Lieferung und Wandmontage, 
bis hin zu Speziallösungen mit mo-
torgesteuerten Halterungen, gehö-
ren ebenfalls zum Angebot. Damit 
Fernseher, Internet und HiFi-Anlage 
harmonieren, übernehmen die Tech-
niker der Firma zugleich die Vernet-
zung der gesamten Heimelektronik.
Stark für unsere Stadt
In unseren Produkten steckt 100 % r
egionale 
Energie von der DREWAG.









12.11. / 10.12.2019, 16:00 Uhr  
Oederaner Str. 21, 01159 Dresden 
Rundgang im GT-HKW 
Nossener Brücke   
Info: Mindestalter 14 Jahre,  
festes Schuhwerk  
05.12.2019, 16:00 Uhr
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Das nächste DREWAG- 
Kunden magazin erscheint  
am 14. Dezember 2019.
E
ENTSTÖRDIENSTE 
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VERANSTALTUNGEN
Noch bis 22.11.2019
Dresdner Künstler im Blick (Teil 2)
von Gabriele Seitz und Kollegen
mit Verkauf des Tischkalenders 2020  
anlässlich „20 Jahre DREWAG-Treff“
im DREWAG-Treff, Ecke Freiberger/ 
Ammonstr., 01067 Dresden
06.11.2019, 15:00 und 17:00 Uhr
Aktionstag Nebenkosten
Info-Runden mit Fachleuten der Verbraucherzentrale Sachsen e.V.,  
des Mietervereins Dresden und Umgebung e. V. sowie der DREWAG 
Fetscherplatz 3, 01307 Dresden
Anmeldung unter Tel. 0351 866-450 oder  
per Mail an info@mieterverein-dresden.de
(siehe Seite 32)
14.11.2019 15:00 bis 20:00 Uhr
SMART CITY: MORGEN IST HEUTE 
Mobilität in Sachsen: Heute handeln, Zukunft mitgestalten
im Veranstaltungsort kleinvieh Dresden, Gothaer Str. 12,  
01097 Dresden




Ausstellung „Stadt und Leute“
Arbeiten von Mitgliedern des Vereins Schule des Sehens und Gestaltens 
e. V. im DREWAG-Treff, Ecke Freiberger/Ammonstr., 01067 Dresden
Vernissage: Mittwoch, 27.11.2019, 19:30 Uhr
(siehe Seite 6)
Anmeldung unter Tel.: 0351 860-4444
Sonderpreis 5,00 ¢
18
Auch 2019 fördern wir wieder die Arbeit unserer Dresdner Breitensportvereine mit einer ganz besonderen 
Überraschungsaktion. Dresdner Sportler*innen bekommen mit dem DREWAG-Adventskalender die Chance 
auf einen von 24 spannenden Gewinnen hinter jedem Kalendertürchen. 
Mehr Informationen finden Sie in dieser  
nonstop-Ausgabe auf Seite 4.
Wir öffnen unsere Türchen. 
Für den Dresdner Sport.
Bewerben Sie sich bis 10
. November  
unter www.drewag.de/v
erein
SECHZEHN
2
23
15
10
9
5
20 EINS
17
ELF
12
19
4 200 €
500 €
ACHT 300 €
22 1000 €
24 1500 €
SIEBEN
6
14
3
DREIZEHN
